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Reichskanzler Graf von Bülow erſchienen, der 
in einer allgemein gehaltenen Rede die Agrarier für 
ſchnelle Erledigung der Sache zu gewinnen ſuchte. Aber 
alle ſeine höflichen Verbeugungen vor den Agrariern und 


Ein Zeichen der Zeit. 


Die Düſſeldorſer Zolloppoſition im 
Zentrum iſt bereits ſo ſtark, daß ſie der 


In der Spezialberatung wurden die Etats der zwei Tage aufhalten und auf demſelben Wege 


landwirtſchaftlichen Verwaltung, der Domänenverwaltung, am 12. Mai zur Flotte zurückkehren wird. Da⸗ 
e sn der Geſtütverwaltung ohne erhebliche ran ſoll ſich ein Beſuch in Kingſton an⸗ 


5 N :„ ſeine, von ausdrucksvollen Geſten begleiteten Entſchuldi⸗ Nächſte Sitzung: Dienstag. Tagesordnung: Fott⸗ ſchließen. 
Parteileitung das Feld im ganzen Wahlkreis gungen verſchlugen nichts bei den Zuckeragrariern, die ja ſetzung der Etatsberatung. Zur Diätenfrage glaubt die Korreſpon⸗ 
A machen ſucht. Dieſer Tage haben die | wiſſen, „ . 1 88 — —..rðvðv¼i denz für Zentrumsblätter aus den Aeußerun 
nn bie erten beiden Eder (dene) beantragte ee, Deutfäes Teich. ee Fee ee 
öffentlichen Verſammlungen abgehalten. Sie beratung, ihm ſchloſſen ſich der Konſervative von 


Der Kaiſer ließ nach den geftrigen Freitag herauszufinden, daß die Regierung Luit 
Bataillonsbeſichtigungen auf dem Tempel“ hat, ihre Entſcheidung bis zum Ende der Sefjton, 
hofer Felde, welchen das Hauptquartier, die] d. h. in dieſem Falle der Legislaturperiode, zu 
Generalität und die fremdherrlichen Offiziere bei⸗ verſchieben. Der Ausdruck, mit dem ein ſolches 
wohnten, ein Gefecht im Feuer unter Hinzu⸗ Verfahren gebührend zu kennzeichnen wäre, fo 
ziehung von Kavallerie und Artillerie folgen. Nach ſchreibt die Korreſpondenz, müßte etwas derb 
dem Parademarſch ritt der Kaiſer nach dem lauten. 

Kaſernement des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments Die Aufhebung des Trauer⸗ 
und kehrte von dort zu Wagen nach dem Kgl. [reglements von 1792 haben bekanntlich die 
Schloß zurück. Freiſinnigen (Antrag Wiemer und Gen.) 

Ordensverleihung. Der bisherige im Abgeordnetenhauſe beantragt. Dieſe Initiative 
Kommandant von Karlsruhe, Generalleutnant] hat bei der Regierung den Anſtoß gegeben, endlich 
z. D. Broeſigke, erhielt den Stern der Kom- in Betreff der Einſchränkung der öffentlichen Luſt⸗ 
thure des Hausordens von Hohenzollern. barkeiten beim Tode fürſtlicher Perſonen Aende⸗ 

Der Kaiſer und der verftorbemefrungen herbeizuführen. Die Staatsregie⸗ 
Reichstagsabgeordnete Dr. Lieber. rung beabſichtigt, unmittelbar nach Pfingſten 
Zu der viel erörterten Frage, ob dem verſtorbenen einen entſprechenden Geſetzentwurf einzu⸗ 
Dr. Lieber thatſächlich ein hohes Regierungsamt bringen und hat demgemäß die Antragſteller erſucht, 
angeboten worden ſein fol oder nicht, nimmt bis dahin von der Erörterung ihres Antrags | 
jetzt ein Kamberger Korreſpondent des „Rhein. | Abſtand zu nehmen. | 
Kour.“ das Wort. Er erklärt, die Thatſache, Zu dem Schwindel der Lübecker 5 
daß dem Abgeordneten Dr. Lieber der Ober⸗[Prinzenkandibatur erfährt die „Freiſ. N 
präſidentenpoſten von Heſſen⸗Naſſauſ Ztg.“, daß der Journaliſt, welcher den burlesken a 


Levetzow und der Freikonſervative v. Kardorff an. 

Gegen Kommiſſionsberatung ſprachen Dr. Wiemer 
(frſ. Vpt.) und Wurm (Soz.). 

Nachdem ein Vertagungsantrag angenommen, machten 
die Branntweinagrarier durch den Abg. Sieg (natl.), 
den die Rechte und die Polen unterſtützten, noch einen 
Verſuch, für Dienstag ſchon die Branntweinſteuer⸗ 
vorlage auf die Tagesordnung zu bringen. Dieſer 
Verſuch wurde aber durch die Linke vereitelt, die einer 
Erklärung des Zentrumsabg. Grafen Hompeſch gegen 
den Siegſchen Vorſchlag nicht ſo recht traute. 

Graf von Bülow folgte der Geſchäftsordnungs⸗ 
debatte mit großer Aufmerkſamkeit, und man ſah ihm 
die Freude über die Erklärung des Abg. Richter an, daß 
die Linke den Branntwein nicht vor dem Zucker 
marſchieren laſſen wolle. 

Abg. Richter (frſ. Vp.) ließ das Haus aus zählen, 
und da nur 162 Abgeordnete anweſend, war das Haus 
beſchlußunfähig. 

Nächſte Sitzung Dienstag. Tagesordnung: Dritte 
Leſung des Schutztruppengeſetzes und Fortſetzung der 
Zuckerdebatte. 


haben betont, daß es im Zentrum ſtets Sitte 
geweſen ſei, in wirtſchaftlichen Fragen auf die 
verſchiedenſten Intereſſen Rückſicht zu nehmen. 
Ein Abgeordneter, deſſen Wahl ſo ſtark von 
Arbeiterſtimmen abhänge, wie es im Wahlkreiſe 
Dioſſeldorf der Fall ſei, habe zu fragen, wie die 
Arbeiter über die Zölle dächten. Hätte er dies 
gethan, ſo würde er erfahren haben, daß die 
Arbeiter gegen die Zölle ſeien, und daß auch 
die kleinen Bauern im Landkreiſe Düſſeldorf alles 
andere eher als Getreide zu Markt brächten. Im 
ganzen Wahlkreiſe Düſſeldorf hätten noch nicht 
200 Wähler von höheren Getreidezöllen Nutzen. 
Man erinnerte auch die Parteileitung an die alte 
Tradition, die ſich in der Partei ſtets gegen 
indirekte Steuern und Zölle auf Lebensmittel 
ſeit den Zeiten des Freiherrn v. Ketteler erklärt 
hätte. Noch bei der letzten Flottenvorlage hätte 
die geſamte Zentrumspreſſe den Gedanken einer 
ſchärferen Beſteuerung der Lebensmittel oder einer 
weiteren Erhöhung der Getreidezölle mit Entrüſtung 
abgewieſen, und damals hätte man noch eine gute 
Konjunktur gehabt. Bei der jetzigen Kriſe, die 


Preußiſcher Sandtag. 


Abgeordnetenhaus. 
- 74. Sitzung, 5. Mai. 
Am Miniſtertiſche: Frhr. v. Hammerſtein. 


K deere, erh 1 worden De tro . 1 gu re 3 
Ba ee werbe ef nie her eee den Jem raiden en wied der Auvag erteilt, Deurentis beſtehen. Frau Dr. Lieber könnte das in Lübeck vortrug, gar nicht Mitglied d 
Alla den, i 1 e e e dem gan en Gb 35 bien leicht feſtſtellen, und fie ſei auch von vielen Freiſinnigen Vereins in Lübeck iſt, ſondern nur 
Aulaß vorhanden, in das Lager der Agrarierfdes Derſeg ate Feil ede. Sitzung wurde durch eine Zeitungen darum angegangen worden, aber ſieals Gaſt in der Verſammlung anweſend war. 
bzuſchwent größ tzung ch . 5 
abzuſchwenken. Debatte über die Zulaſſung der Frauen zu denſwolle ihren Namen nicht dazu hergeben. Der] Derſelbe iſt Chefredakteur der „Lübecker Nachr.“ 2 


Zwei Momente waren in der erſten Zoll⸗ 
proteſtverſammlung noch beſonders bemerkenswert. 
Einmal die Thatſache, daß der Redakteur des 
zollfreundlichen „Düſſeldorſer Volksblattes“, des 
Hauptzentrumsorganes der Stadt, der Ver⸗ 
ſammlung zwar beiwohnte, aber trotz ausdrücklicher 
Provokation nicht das Wort für den Zolltarif 

zu ergreifen wagte. Er mochte wohl die 
Stimmung ſeiner eigenen Parteigenoſſen richtig 
einſchätzen und erklärte darum lieber, er ſei nur a ne 15 
1 1 1 5 i iniſter Frhr. on Hammerſtein meinte, die 
% | Skin, Air 1a, 1 dm Kr Dan 
die die Aufforderung eines ſozialdemokratiſchen] wenn den Frauen die Teilnahme an politiſchen Vereinen 
Redners, ſich vom Zentrum loszuſagen, bei deu geſtattet worden wäre. Als Zuhörerinnen zu politiſchen 
8 1 Sie wurde “er Ins re Aae en . wenn 
Entſchiedenheit zurückgewieſen. Man ſtellte ſie 8 A . 
ausdrücklich auf den Boden des alten Zentrums⸗ 5 e 
programmes, das ſich gegen die Ueberbürdung Abg. Kopſch (Fri. Vpt.) empfahl eine Petition 
der Arbeiter durch Steuern ausſpreche. Die von Unterbeamten um Beſeitigung der Arreſtſtrafe in 
/ an oralen Kl zz 
ollpolitik des Zentrums war, ſchloß mit einem Tagesordnung über und erledigte dann noch eine Reihe 
ar auf das Zentrum! e Ketitionen den A ede niemand: 

Die Düſſeldorfer Vorgänge find ungemein Nächſte Sitzung: Dienstag 1 Uhr. (Petitionen, kleine 
. Zum erſten Mal 1 die JC 1 auf Ein- 

olltariſgegner innerhalb des Zentrums öffent⸗ r 

liche Verſamlungen auf Grund des 

Zentrumsprogramms, um das Zentrum zu einer 

Aenderung feiner Zollpolitik zu veranlaſſen. Dies 

Vorgehen muß Schule machen. Ueberall, wo die 
Verhältniſſe ähnlich wie in Düſſeldorf liegen — 
und ſocher Zentrumskreiſe giebt es genug —, werden 
die Zentrumsarbeiter infolge der Haltung ihrer 
Düfjeldorfer Berufsgenoſſen Mut bekommen. 
Schon jammert die zollbegeiſterte katholiſche 
„Weſtdeutſche Arbeiterzeitung“, man ſolle der 
Reichstagswahlen gedenken, wo „von dem Brot⸗ 
wuchergeſchre i der Gegner übergenug Schaden 
zu befürchten ſei.“ Als wenn es nicht in der 
Hand der Zentrumsabgeordneten läge, dieſe 
Schäden zu vermeiden, indem ſie ſich zu einer 
verſtändigen Zollpolitik bekehren. N 


politiſchen Vereinen in Anſpruch genommen, 

Abg. Dr. Krieger - Königsberg (Frſ. Vpt.) bean⸗ 
tragte, eine Petition des preußiſchen Volksſchullehrerinnen⸗ 
vereins, welche nach dem Kommiſſionsbeſchluſſe durch 
Uebergang zur Tagesordnung erledigt werden ſollte, der 
Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Die wirkſamen Ausführungen des Redners wurden 
unterjtügt durch die Abgg. Dr. Max Hirſch (Frſ. Vpt.) 
und Dr. Müller⸗Sagan (Frſ. Bpt.) und den national⸗ 
liberalen Abg. Sattler, während ſich die Redner der 
Rechten und des Zentrums für den Kommiſſionsantrag 


Korreſpondent ſchreibt unter anderem: Mir hat Wie du mir, ſo ich Dir. Wie zu er⸗ 8 
ein naher Verwandter des Dr. Lieber, der ſein] warten, machen jetzt auch die bisherigen Handels⸗ J 
Hausarzt und intimer Freund war, ſolgendes] vertragsſtaaten im Ausland ſich einen autonomen N 
über dieſen ſpeziellen Fall mitgeteilt: Nachdem Tarif mit erhöhten Zollſätzen zurecht. Aus St. 
eine Vorbeſprechung Dr. Liebers mit einem hohen Petersburg läßt ſich die „Intern. Korr.“ 
Würdenträger (den Namen desſelben wußte mein berichten, der neue ruſſiſche Zolltarif ſei 
Gewährsmann nicht mehr) im Auſtrage des im Finanzminiſterium bereits fertiggeftellt ; doch 
Kaiſers über eine Ehrung Liebers ſtattgefunden werde man ihn nicht eher veröffentlichen, als bis 
hatte, aber reſultatlos verlaufen war, wurde L.] der deutſche Reichstag über den ihm vorliegenden 
zum Kaiſer befohlen. Derſelbe erkundigte deutſchen Tarif entſchieden habe. Der neue 
ſich ebenfalls nach feinen Wünſchen und bot ihm ruſſiſche Tarif erhöhe die bisherigen Ins 
Orden und ſchließlich auch den Oberpräſidenter⸗[duſtriezölle um 50 bis 300 pCt.; der 
poſten in Kaſſel an. Aber Lieber dankte für]Durchſchnittsſatz ſei die Verdoppelung der jetzigen 
alles und bemerkte, er wolle einfacher Privat- Tariſſätze. Dieſer ruſſiſche Tarif ſoll ebenſo ein 
mann bleiben. Da habe der Kaiſer ſchließlich[ Maximaltarif fein, deſſen Sätze durch Vertrags⸗ 
geſagt: „Aber, Herr Doktor, das Bild Ihres ſverhandlungen ermäßigt werden können. 
Kaiſers nehmen Sie doch an?“ Dagegen Als „politiſche Hausknechts⸗ 
konnte Lieber nichts einwenden. Am ſolgenden naturen“ beſchimpft die „Kreuzztg.“ diejenigen 
Tage ſei ein Flügeladjutant in den Reichstag] Mitglieder der Zolltarifkommiſſion, welche es 
zu ihm gekommen und habe gefragt, wann ablehnen, eine Entſchädigung für die Kommiſſions⸗ 
er das Bild offiziell überreichen dürfe. Lieber aber arbeit anzunehmen. Herr Kropatſchek iſt beur⸗ 
habe eine offizielle Feier abgelehnt und gebeten, laubt, als verantwortlicher Redakteur in Ver⸗ 
ihm das Bild einfach zuzuſenden. Und jo beſaß] tretung zeichnet der Landtagsabg. Prof. Dr. 
er dasſelbe mit der eigenhändigen Unterſchriſt[ Irmer. Das iſt ja ein feiner Ton, den der 
des Kaiſers. — Zur Veröffentlichung beſtimmte] Herr Proſeſſor anſchlägt! 
Memoiren hat Lieber nach dieſem Gewährsmann Eine Verſöhnung zwiſchen Zen⸗ 
nicht hinterlaſſen. Der „Rhein. Kour.“ bemerkt zu der[trum und Polen ſcheint auf dem Feſtmahl 
Mitteilung, fie ſei unbedingt zuverläſſig. der Zentrumsſraktion zu Stande gekommen zu 
Wie weiter gemeldet wird, ergreift nunmehr auch ſein. Der bayriſche Abgeordnete Dr. Pichler ge⸗ 
der Hausarzt des Verſtorbenen, Dr. med. Fluck, dachte der polniſchen Gäſte, die ſtets mit dem b 
zu der Frage, ob dem Reichstagsabgeordneten Zentrum Grundſätze für „Wahrheit, Frei⸗ m 
Dr. Lieber ſeinerzeit Orden und hohe Memter|heit und Recht“ vertreten hätten. Fürſt 5 
angeboten worden ſeien, in einer Zuſchriſt an[Radziwill dankte für die Begrüßung und 5 
den „Rhein. Cour.“ perſönlich das Wort und führte in feiner Erwiderung aus, daß kein Er⸗ : 
ſtellt mit feiner Namensunterſchrift feſt, das ihm eignis ihn in feiner parlamentariſchen Thätigkeit b 
Dr. Lieber mitgeteilt habe, daß nach der] mehr betrübt habe, als die Wahrnehmung der “ 
Annahme der Flottenvorlage ihm Orden und Entfremdung zwifchen Zentrum und Polenfraktion; 
hohe Aemter angeboten wordenler hoffe, daß das „verderbliche“ Beginnen, einen 
ſeien, und daß ſich ein Bild des Kaiſers mit] Keil zwiſchen beide Parteien zu treiben, keinen 5 
eigenhändiger Widmung und eigenhändiger] Erfolg finde und daß die traditionelle Freund⸗ N 
Unterſchrift in den Händen der Familie Lieber ſchaft zwiſchen Zentrum und Polen gewahrt f 
befinde. Daß der Kaiſer perſönlich das An⸗ bleibe. — Man darf, bemerkt hierzu die 
erbieten gemacht habe, wird in der Zufchrijt) „Nationallib. Korr.“, wohl neugierig fein, was 0 
nicht behauptet. die ſchleſiſchen Polen, die es kürzlich als 1 
Das deutſche Geſchwader trifft am „nationale Ehrenſache“ erklärten, Graf Balle⸗ Ro 
Mittwoch in Bantry an der Südweſtküſte von|ftrem nicht wieder ihre Stimme zu geben, zu 
Irland ein. Der Herzog von Connaught wird] dieſer Verſöhnung jagen werden. 
dem Prinzen Heinrich einen Beſuch abſtatten Zu der angeblichen neuen Polen⸗ 
und eine Nacht an Bord des Admiralſchiffes vorlage, welche einen Kredit von über 200 
bleiben. Prinz Heinrich wird die Flotte in[ Millionen Mark für Vermehrung des ſtaat⸗ u 
Berehaven am 9. d. M. verlaſſen, ſich mach lichen Domänenbeſitzes in den Oſtmarken verlangen 9 
Kenmara begeben, von wo aus er mittels ſoll, ſchreibt die „Köln. Volksztg.“: „Eine folge 0 
Sonderzuges nach Dublin reifen, ſich daſelbſt Maßnahme würde ein Schlag ins Waſſer 1 


Herrenhaus. 
9. Sitzung, 5. Mai. 

Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Rheinbaben, v. Podbielski, 
Frhr. v. Hammerſtein, Schönſtedt. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Etatsberatung. 

In der Generaldebatte brachte Graf Mir bach die 
dem Reichstag vorliegende Diätenvorlage zur Sprache, 
die dem Grafen Mirbach nur acceptabel erſcheint unter 
gleichzeitiger Beſeitigung des geheimen Wahlrechts. An 
dem allgemeinen Wahlrecht ſolle nicht gerüttelt werden, 
aber das geheime Wahlrecht ſei der Nährboden der Sozial⸗ 
demokratie, und eine Politik, die auf der Grundlage des 
geheimen Wahlrechts die Diäten bewilligen würde, wäre 
verhängnisvoll nicht bloß für den Reichstag, ſondern auch 
für den Beſtand des u Reiches. 

Finanzminiſter v. Rheinbaben ging auf die 
materiellen Ausführungen des Grafen Mirbach nicht ein, 
ſondern warnte davor, Reichsangelegenheiten im Landtag 
zu erörtern. 

Hierauf kam es zu einer ausgedehnten Polendebatte 
Vom Veichstage. anläßlich der Angriffe der polniſchen Mitglieder des Hauſes, 

182. Sitzung, 5. Mal des Fürſten Radziwill und v. Koseielski, gegen 
5 9, 5. . die „ſyſtematiſchen“ Maßnahmen der Regierung gegen die 

Das Hans ehrte das Andenken des geſtern bei einem | Polen. y 
Eiſenbahnunfall umgekommenen Abg. Friedel durch Nebenher ging noch eine ziemlich heftige Polemik 
Erheben von den Sitzen. 


zwiſchen dem Fürſten Radziwirl und dem Grafen 

Hierauf wurde zunächſt die Kommiſſions⸗[Hoensbroech wegen des letzteren Aeußerung, daß die 
diätenvorlage in dritter Leſung debattelos erledigt | polniſche Agitation, die von den katholiſchen Geiſtlichen 
und die zweite Leſung des Toleranzantrags des geſchürt, landesverräteriſche Tendenzen verfolge. 
Zentrums, der unter Ablehnung ſämtlicher Abänderungs⸗ 


Odberbürgermeiſter Ben de r-Breslau erwiderte dem 
anträge in der N e beſtehen blieb, beendet. Grafen Mirbach eng deſſen Bemerkungen über die 
Har erſten Beratung der Brüſſeler Zucker ⸗ 


Diätenvorlage im Reichstag, allgemeine Diäten würden 
dionvention und der Novelle zum Zuckerſteuer⸗ bewilligt werden müſſen, wenn unſer öffentliches Leben 
geeſetz war i geſund bleiben ſoll. 4 


fein. Nicht ein einziger Pole wird dadurch 


germaniſiert werden. Da ſich das Geſetz ferner] P 


als eine Ausnahmemaßregel kennzeichnet, können 
wir ihm nicht zuſtimmen. Anſtandshalber 
ſollte man wenigſtens nicht von den polniſchen 
Staatsbürgern verlangen, zu ihrer eigenen Ver⸗ 
drängung von der heimatlichen Erde Steuer» 
groſchen abzuladen; denn die Wirkung dieſes 
Geſetzes wird — neben einer noch ſtärkeren 
Verbitterung der polniſchen Staatsbürger — nur 
ſein, daß die Polen immer mehr nach 
Weſten gedrängt werden. Wenn der 
Staat im Oſten immer mehr Landflächen in 
Beſchlag nimmt und darauf grundſätzlich keine 
Polen anſiedelt, müſſen nach phyſikaliſchen Ge⸗ 
ſetzen die Polen ebenſo fortgetrieben werden, wie 
ein Eimer voll Waſſer überläuft, wenn man einen 
Gegenſtand in denſelben hineinwirft. Die Folge 
wird ſein, daß nach ein paar Jahren wieder auf 
allen hakatiſtiſchen Jammerharfen im deutſchen 
Reiche rührende Lieder angeſtimmt werden über 
die Vermehrung der Polen im rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Induſtriebezirk mit der obligaten Aufforderung 
an den Staat, „dieſer Gefahr zu ſteuern“. Der 
arme Onkel Staat! Er zeigt ſich ſo ge⸗ 
ſchäftig wie ein flinker Küchenchef und tritt dabei 
alle Töpfe entzwei, in denen er ſeine Suppen 
kocht. Es regnet Scheltworte auf ihn, entweder, 
weil er „nichts thut“ oder — nach vollbrachter 
Arbeit — weil er ſeine Sache ſo ſchlecht gemacht 
habe. Die Polenſrage iſt in der That eine vor⸗ 
zügliche Gelegenheit für einen Staatsmann, ſein 
ganzes Anſehen zu verwirtſchaften.“ 

Eine Vorlage über erweiterte 
Vertretung der Städte auf den Kreis⸗ 
tagen und Provinziallandtagen in der Provinz 
Poſen war von der Regierung in Ausficht 
genommen, wird aber in dieſer Seſſion nicht 
mehr eingebracht werden. Es ſollen ſich neuerlich 
wieder Schwierigkeiten ergeben haben. — Ein 
auf dieſe Regelung zielender freiſinniger 
Antrag konnte im Abgeordnetenhauſe bis jetzt 
nicht zur Erörterung gebracht werden. 

Vom Schul⸗Elend in Deutſchland. 
Ein grelles Schlaglicht auf den Stand des länd⸗ 
lichen Volksſchul⸗Weſens in Mecklenburg 
werfen die neu erlaſſenen Regulative für die 
Sommerſchulen im Domanium. Darin iſt die 
Unterrichtszeit nach § 1 auf vier Stunden feſt⸗ 
geſetzt, Mittwoch und Sonnabend auf drei. Die 
Schulzeit kann aber noch bedeutend herabgeſetzt 
werden. Nach 8 7 brauchen Kinder, welche die 
Dienſterlaubnis (zwecks agrariſcher Kinderfrohn) 
haben, nur acht Stunden wöchentlich 
unterrichtet zu werden, die auf drei Tage 


zu verteilen find, und zwar Religion vier 


tu en, Deutſch und Rechnen je zwei 
Stunden. () Alles andere iſt offenbar nach 
Anſicht der Schulbehörde für die jungen Mecklen⸗ 
burge: unnötiger Ballaſt. Zu den 4 Religions⸗ 
Hunden kommen noch jeden Sonntag 1—2 
Stunden kirchliche Kinderlehre, die nicht 
verſäumt werden dürfen, ſonſt wird die Dienſt⸗ 
erlaubnis entzogen. 


bi 


Rußland. 

Dementi. Die im Auslande verbreitete 
Nachricht, wonach auf der Strecke Moskau⸗ 
Wladimir zahlreiche Kämpfe zwiſchen auf⸗ 
rühreriſchen Arbeitern mit Soldaten ſtattgefunden 
hätten, bei denen es viele Tote und Verwundete 
gab und wonach das Ulanenregiment des Oberſten 
Moroſow ſich geweigert hätte, die Arbeiter anzu⸗ 
greifen, iſt nicht richtig. Die gemeldeten 
Vorgänge haben ſich nicht ereignet. Es befindet 
ſich kein Ulanenregiment in der bezeichneten 
Gegend, auch wird überhaupt kein ruſſiſches 
Kavallerieregiment von einem Oberſten Moroſow 
befehligt. 

Holland. 

Der Zuſtand der Königin Wilhelmina 
iſt nach dem geſtern nachmittag 2 Uhr ausge⸗ 
gebenen Krankheits⸗ Bericht befriedigend. 
Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus Schloß Loo 
gemeldet wird, ſtand die eingetretene Komplikation 
im engen Zuſammenhang mit der infektiöſen 
Krankheit, an welcher die Königin leidet. Die 
notwendige Operation ging glücklich und ohne 
alle die Schwierigkeiten von ſtatten, welche in 
ähnlichen Fällen oft vorkommen. Man ſieht 
daher in der Umgebung der Königin die Lage 
wieder für hoffnungsvoll an, zumal alle Symp⸗ 
tome darauf hinweiſen, daß eine augenblickliche 
Gefahr nicht mehr vorhanden iſt. 

Spanien. 

Die Sozialdemokraten von Barcelona 
veranſtalteten an dem Grabe der bei den Unruhen 
im vorigen Jahre Erſchoſſenen eine Kund⸗ 
gebung. Die Polizei zerſtreute die Anſammlung. 
28 Perſonen wurden verhaftet. 


Der Krieg in Südafrika. 

Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchau⸗ 
platz verbreitet das engliſche Kriegsamt die 
Nachricht von einer engliſchen Niederlage. 
Kitchener habe gemeldet, daß, obgleich die abge⸗ 
ſandten Verſtärkungen eingetroffen ſeien und die 
Garniſon von Oskiep in der Kapkolonie ent- 
ſetzt worden iſt, es doch dem Feind gelang, 
verſchiedene andere Poſten von geringerer 
Wichtigkeit zu blockieren. Kitchener hoffe, 


mit den eingetroffenen Verſtärkungen auch dieſe 
oſten demnächſt entſetzen zu können. Der Feind 
bedient ſich mit Erfolg des Dynamits gegen die 
Blockhäuſer. Die letzten Gefechte waren ſehr 
ernſt. — Ookiep, von deſſen Belagerung übrigens 
bis jetzt noch nichts gemeldet wurde, liegt im 
äußerſten Nordweſten der Kapkolonie, unweit der 
Grenze von Deutſch⸗Südweſtafrika. 
Lord Milner iſt geſtern früh von Kap⸗ 
ſtadt nach Johannesburg abgereiſt. 
—— EEE ERREGER 
Provinzielles. 

fl. Culmſee, 5. Mai. Die jungen Krebſe, welche 
vor einigen Jahren in den hieſigen See geſetzt wurden, 
haben ſich gut entwickelt. Beim Fiſchen am Sonnabend 
wurden eine Menge Krebſe gefangen, welche jedoch, da 
ſie die erforderliche Größe nicht hatten, wieder in das 
Waſſer geworfen wurden. Hoffentlich wird der See nach 
ein paar Jahren wieder ſo reich an dieſen Tieren ſein, 
wie er es früher war. — Der Eiſenbahnzug der Klein⸗ 
bahn entgleiſte geſtern nachmittag bei Bildſchön, 
ohne größeren Schaden angerichtet zu haben. Der Ver⸗ 
kehr iſt nicht geſtört. — Das vom evangeliſchen Kirchen⸗ 
chor unter Mitwirkung der Thorner Pionierkapelle ver⸗ 
anſtaltete Wohlthätigkeitskonzert zum beſten 
des hieſigen Krankenhauſes brachte einen Reingewinn 
von 150 Mark. — Zur Errichtung eines Vereiüs⸗ 
hauſes ſind vom Oberpräſidenten dem deutſchen Volks⸗ 
verein 14000 Mark und zur Ausſtattung 2000 Mark 
überwieſen worden. 


Schönſee, 5. Mai. Der Gemeindeſteuer⸗ 
bedarf unſerer Stadt beträgt für das neue 
Rechnungsjahr 24671 Mk. wovon 5997 Mk. 
durch Gebühren und indirekte Steuern (darunter 
2400 Mk. Bierſteuer) aufgebracht werden. Die 
durch direkte Abgaben aufzubringenden 18 674 
Mk. werden durch Zuſchläge von 250 Proz. zur 
Einkommenſteuer, 205 Proz. zur Grund⸗, Gebäude⸗ 
und Gewerbeſteuer und 105 Proz. der Betriebs⸗ 
ſteuer gedeckt. 

Culm, 5. Mai. Der Oſtmarkenverein 
veranſtaltet am 11. Mai in Kokotzko eine Ver⸗ 
ſammlung, in welcher über Weſen, Bedeutung und 
Thätigkeit der Anſiedlungskommiſſion 
ein Vortrag gehalten werden wird. — Gegen die 
Beſetzung der hier eingerichteten zweiten 
Pfarrſtelle durch Herrn Pfarrer Böckler⸗Putzig 
ſind keine Einſprüche erhoben. Der Zeitpunkt der 
Ueberſiedlung des Herrn Pfarrers B. hierher iſt 
noch nicht endgiltig feſtgeſetzt. 

Konitz, 5. Mai. Der am 25. Februar vom 
Schwurgericht in Konitz wegen Diebſtahls, 
Mordverſuchs und fahrläſſiger Körperver⸗ 
letzung zu 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren 
Ehrverluſt verurteilte Wirtſchaſtsinſpektor Alfred 
Wunderlich aus Konitz wurde geſtern früh 
ſtark gefeſſelt nach der Strafanſtalt Mewe ger 
bracht. Wunderlich, ein 21 Jahre alter Menſch, 
hatte bekanntlich einen Mordverſuch auf den 
Gutsbeſitzer Stadtrat Wilhelm Heiſe unternommen. 

Briefen, 5. Mai. Die regelmäßigen Rind⸗ 
viehverladungstermine auf den hierfür 
beſtimmten 3 Eiſenbahnſtationen des bieſigen 
Kreiſes ſind abändernd dahin feſtgeſetzt, daß ſie 
auf allen Stationen am Mittwoch jeder Woche, 
und zwar in Schönſee (Hauptbahnhof) um 88¾ 
Uhr vormittags, in Gollub um 11½ Uhr vor- 
mittags und in Briefen um 4½ Uhr nachmittags 
ſtattfinden. — Im Kreiſe Briefen iſt ausnahms⸗ 
weiſe der Reutenbankkredit für die zu 
begründenden Arbeiteranſiedelungen zum 
Zwecke der Seßhaftmachung ländlicher Arbeiter 
eröffnet worden. Damit iſt die Möglichkeit ge⸗ 
ſchaffen, den im Kreiſe Brieſen bevorſtehenden 
Verſuch, die ländliche Arbeiterfrage ihrer praktiſchen 
Löſung entgegenzuſühren, bedeutend zu fördern. — 
Unter dem Viehſtande auf dem Anſiedelungsgute 
Haus Lopatken iſt ein Milzbrandfall auf⸗ 
getreten. 

Graudenz, 5. Mai. Gleich vier Straf⸗ 
prozeſſe auf einmal haben die Regierungen 
zu Bromberg und Marienwerder gegen den Her⸗ 
ausgeber der „Gazeta Grudziadka“ in Graudenz, 
Victor Kulerski, anhängig gemacht. Die Anklagen 
lauten auf Lehrerbeleidigung und Verächtlich⸗ 
machung von Staatseinrichtungen. Die vier 
Vergehen finden die betreffenden Staatsanwälte 
in vier Vorträgen, die Victor Kulerski im ver⸗ 
gangenen Jahre auf polniſchen Volksverſammlungen 
in Krone, Czerk, in Argenau (Bez. Bromberg) 
und in Biſchofswerder gehalten hat. — Heute 
vormittag nahm eine Kuh, die die Mühlen⸗ 
ſtraße zu Graudenz entlang geführt wurde, ein 
kleines Kind auf die Hörner und ver⸗ 
wundete es nicht unerheblich in der Seite. 

Neuſtadt Wpr., 5. Mai. Ein Schulpalaſt 
erſter Güte ſteht nach dem „Weſtpr. Volksblatt“ 
in Glashütte, Kreis Neuſtadt. Das Schulgebäude 
iſt ungefähr 50 Jahre alt, aus jetzt morſch ger 
wordenem Holz erbaut und mit Stroh gedeckt. 
In den „Zimmern“ iſt der Fußboden durch den 
im Hauſe eingeniſteten Hausſchwamm ausgefault, 
die nie rodenen Wände beſtehen aus Klebſtaken 
und find bis zur Hälfte abgeplatzt. Regen, 
Schnee, Kälte, Inſekten und anderes haben un⸗ 
gehinderten Zutritt zu der Wohnung. Die Küche 
iſt ſo „groß“, das kaum zwei Perſonen Platzl 
darin haben. Die Mahlzeiten können 
nur unterm Regenſchirm gekocht 


nicht, Waſſer wird im Bedarfsfalle aus benach⸗ 
barten Pfützen geholt! Kommentar überflüſſig! 

Flatow, 5. Mai. In Slawianowo wurde 
die plötzlich geiſteskrank gewordene Frau 
K. in der Familie des Beſitzers Cichy auf⸗ 
genommen. Der Beſitzer C. und ſeine Frau 
hatten geſtern aber Geſchäfte in Flatow und 
überließen die Kranke inzwiſchen zwei Kindern, 
einem zwölfjährigen Knaben und einem fünfzehn⸗ 
jährigen Mädchen zur Ueberwachung. In einem 
unbewachten Augenblicke gelang es aber der Geiſtes⸗ 
kranken, ſich mit einem Licht auf den Boden zu 
begeben und das Haus in Brand zu 
ſtecken. Nur mit großer Mühe gelang es, die 
Unglückliche zu retten, während die ganze 
Wirtſchaft in Flammen aufging. 

Danzig, 5. Mai. Aus der Mottlau wurde 
am Sonntag die Leiche der ſeit einiger Zeit 
verſchwundenen 20jährigen Tochter des Werk⸗ 
meiſters Ludwig gezogen. Das junge Mädchen 
ſoll aus Liebesgram den Tod geſucht haben. 
— Der 42jährige Glaſergeſelle Paul Müller 
ſtürzte beim Fenſterputzen an der Vorder⸗ 
front des „Artushofes“ aus beträchtlicher Höhe 
auf das Steinpflaſter hinab und war ſo⸗ 
fort tot. M. hinterläßt eine Frau mit ſechs 
Kindern. 

Königsberg, 5. Mai. Die von dem 
„Berl. Tagebl.“ gebrachte Nachricht, daß in der 
Nähe von Allenſtein ein Jagdrevier für 
den Kronprinzen eingerichtet werden ſolle, 
iſt unrichtig. Die Reiſe des Regierungs⸗ 
Präſidenten von Maldow und des Oberforft- 
meiſters Boy nach dieſer Gegend hatte nur eine 
Beſichtigung der dort vorgenommenen Auf⸗ 
forſtungen von Oedländereien zum Zweck. 

Gumbinnen, 5. Mai. Die ehemaligen 
Dragoner = Unteroffiziere Marten 
und Hickel, die im Kroſigkprozeß freigeſprochen 
wurden, beabſichtigen, in Berlm eine Gaſt⸗ 
wirtſchaft zu errichten. Die Mittel dazu 
ſoll ihnen die Sammlung bieten, die vor einiger 
Zeit für ſie unternommen wurde und mehrere 
tauſend Mark ergeben hat. 

Mikuszewo, 5. Mai. Freitag Nacht 
brannte auf dem zur Herrſchaft Miloslaw 
gehörigen Vorwerke Chruſtowo ein mit Stroh 
gedecktes Einwohnerhaus total nieder, wodurch 
vier Familien in Mitleidenſchaft gezogen wurden. 
Hierbei kamen die Arbeiterfrau Wozniak, ſowie 
ein 11jähriges Mädchen, die in das brennende 
Haus liefen, um noch zu reiten, ums Leben. 
Beide Leichen fand man ſtark verkohlt unter den 
Trümmern. 

Krojanke, 5. Mai. Sonnabend kam in dem 
Wohnhauſe des Beſitzers Cychi⸗Slawianowo, der 
mit Frau und Tochter nach Flatow gefahren 
war, Feuer aus, das dieſes wie auch die 
Nebengebäude, die ſämtlich mit Stroh gedeckt 
waren, in kurzer Zeit in Aſche legte. Auch der 
größte Teil des Mobiliars und Inventars wurde 
ein Raub der Flammen. Der Frau des Nach⸗ 
barbeſitzers Kujzawa, welche beim Retten des 
Mobiliars den Flammen zu nahe kam, brannten 
die Kleider buchſtäblich vom Leibe. Sie erlitt 
hierbei ſo ſchwere Brandwunden, daß ſogleich 
ein Arzt geholt werden mußte. 

Strelno, 5. Mai. Auf dem Wege von Bier 
nach Woycin wurde geſtern eine Zigarren⸗ 
ſchachtel gefunden, in der ſich die Leiche 
eines neugeborenen Kindes männ⸗ 
lichen Geſchlechts befand. Eingehüllt war der 
kleine Leichnam in ein feines Spitzenhemdchen. 
Man vermutet die Mutter des Kindes in einem 
Dienſtmädchen eines benachbarten Gutes. 

Schweidnitz, 6. Mai. Die hieſige Straf⸗ 
kammer verurteilte den katholiſchen Kantor 
Muecke aus Oelſe zus Jahren Zuchthaus 
wegen Sittlichkeits verbrechen, begangen 
an 16 Schulmädchen. 

Bromberg, 6. Mai. Die eiſerne Hoch⸗ 
zeit begeht am Mittwoch das Eigentümer Karl 
Kujathſche Ehepaar in der Schwedenbergſtraße. — 
Das diesjährige Königsſchießen der 
Schützengilde wird am 2. Pfingſtfeiertage 
nachmittags 3½ Uhr im Schießſaale des 
Schützenhauſes durch den Herrn Vertreter der 
Stadt eröffnet werden. Die Königs⸗ und die 
übrigen Würden werden diesmal nach den 
meiſten Ringen in 9 Schuß auf 3 halbe Tage 
verteilt errungen. Der erſte Feiertag iſt wie 
bisher Uebungstag. 

poſen, 5. Mai. Der „Orendownik“ meldet: 
Das für Sonntag abend von den Polen ange⸗ 
ſagte Konzert hervorragender Künſtler, des⸗ 
gleicheneinepolniſche Theatervorſtellung 
im Apollo⸗Theater wurden auf grund einer neuen 
noch unbekannten antipolniſchen Regierungsver⸗ 
ſügung polizeilich verboten. Die Militär⸗ 
behörde verbot den Soldaten den Beſuch einer 
Reihe polniſcher Reſtaurants. 


Lokales. 
Thorn, den 6. Mai 1902. 
Cägliche Erinnerungen. 


Otto der Große F. (Memleben.) 


7. Mai 973. 


werden, wenn man nicht in Gefahr laufen will 1523. Franz von Sickingen f. 
Speiſen mit Schornſteinruß zu genießen. Der Hin ee Ra en 
Ofen raucht. Dennoch waltet der Lehrer mit e eee e Ä 


— Geflaggt hatten aus Anlaß des Geburts⸗ 
tages des Kronprinzen heute ſämtliche öffent⸗ 
lichen Gebäude. 


ſeinen 60 bis 70 Schülern unverdroſſen ſeines 
Amtes. Der Abort wurde ein Raub des Windes. 
Ein Schulbrunnen exiſtiert überhaupt 


heute 
Generalſtabes, Herrn Oberſtleutnant Eben, hier 
eingetroffen und hat im Hotel „Schwarzer 
Adler“ Wohnung genommen. Heute vormittag 
beſichtigte der Herr kommandierende General in 
Gemeinſchaft mit dem neuen Gouverneur von 
Thorn, Herrn Generalleutnant von Roſenberg⸗ 
Gruczynskidießeſtungswerke und die Garniſon⸗ 
anſtalten. 
Wilhelmskaſerne große Parole ausgabe 
ſtatt, an der die Offiziere, Sanitätsoffiziere, Be⸗ 
amten und Unteroffiziere der Garniſon teilnahmen. 
Herr Generalleutnant von Braunſchweig ſchritt 
die Fronten ab und ließ ſich ſodann die Offi⸗ 
ziere der Garniſon vorſtellen. 
ausgabe beſichtigte er die Garniſonkirche. Morgen 
finden Kompagniebeſichtigungen ſtatt. 


Dr. jur. Rottländer zu Altona iſt dem Landrate 
des Kreiſes Marienburg zur Hülfeleiſtung in den 
landrätlichen Geſchäften überwieſen worden. Der * | 
Gerichtsaſſeſſor Dr. Kaſimir Szymanski in Danzig 
iſt unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte zur 1 
Rechtsanwaliſchaft bei dem Amtsgericht in Danzig 
und dem Landgericht daſelbſt zugelaſſen worden. 


Adolf⸗Stiftung. Zu Gunſten des Provinzial? 
Hauptvereins wird am Himmelfahrtsfeſte in 
allen evangeliſchen Kirchen Weſtpreußens eine 
Sammlung veranſtaltet werden. ö 


— der neue Korpskommandeur, Herr . 
Generalleutnant von Braunſchweig, iſt 
nacht in Begleitung des Chefs des 


Heute mittag 12 Uhr fand im Hofe der 


Nach der Parole⸗ N 


— das „Armee verordnungs Blatt“ ver⸗ 


öffentlicht folgenden Armee⸗Befehl: Um das An⸗ 
denken Meines in Gott entſchlafenen geliebten 
Oheims, des Prinzen Georg von Preußen Königliche 
Hoheit zu ehren, der Meiner Armee über 66 Jahren 
mit warmem Herzen angehoͤrt hat, beſtimme ich 
hierdurch: 
legen auf 3 Tage Trauer an. 
Ulanenregiment von Schmidt (1. Pom⸗ 
merſches) Nr. 4 währt dieſe Trauer 14 Tage. 
3) Eine Abordnung dieſes Regiments, 
beſtehend aus dem Regimeuts⸗Kommandeur, einem 
Rittmeiſter, einem Oberleutnant, einem Leutnant, 
eiuem Wachtmeiſter, einem Unteroffizier, einem 
Ulanen, hat an den Trauerſeierlichkeiten teilzu⸗ 
nehmen. 


1) Sämtliche Offiziere der Armee 
2) Bei dem 


Berlin, den 3. Mai 1902. Wilhelm. 
— perſonalien. Der Regierungsaſſeſſor 


— die Areislehrerkonferenz, die für den 


26. Mai anberaumt war, muß wegen Beur⸗ 
laubung des königlichen Kreisſchulinſpektors Prof. 
Dr. Witte vorläufig ausfallen. 


— Land wirtſchaftliche Winterſchulen. Zur 


Bewilligung von Beihilfen zum Beſuch landwirt⸗ 
ſchaftlicher Winterſchulen hat der Kreistag für 
1902/03 den Betrag von 400 Mark ausgeſetzt. 
Hiervon hat der Kreisausſchuß eine Beihilfe mit 
120 Mk. bereits bewilligt. 
Kreisausſchuß zu richten. 


Beträge ſind an den 
— Weſtpreußiſcher Hauptverein der Guſtav 


— wWeſtpreußiſche Provinzial Taubſtummen⸗ 


lehrer⸗Verſammlung. Auf der zu Pfiagſten in 
Marienburg jtatıfindenden Verſammlung werden 
folgende Vorträge gehalten werden: Fütſorge für 
erwachſene Taubſtummen (Referent Taubſtummen⸗ 
lehrer Wollermann⸗Schlochau). Die Erziehung 
der Taubſtummen 
Zaubiiummenlehrer Müller⸗Marienburg.). 


zum Sprechen (Referent 


— Einführung neuer zweiteiliger nück⸗ 


fahrkarten. In einem unlängſt den Eiſenbahn⸗ 
direktionen zugefertigten Erlaß des Gifenbahn- | 
miniſters war es von dieſem u. a. auch für zweck⸗ 

mäßig bezeichnet worden, eine Aenderung des 
Syſtems der Rüdjahrkarten eintreten zu laſſen. 
Diejenigen Eiſenbahndirektionen, 
kartendruckereien unterſtehen, wurden veranlaßt, 
eingehende Ermittelungen darüber anzuſtellen, ob 

die Herſtellung doppelteiliger Rückfahrkarten nach | 
gegebenem Muſter mit den in Gebrauch befind⸗ | 
lichen Maſchinen Schwierigkeiten begegnen würde. 
Infolge dieſer Anregung werden nun von der 
Eiſenbahndirektion Altona, wie von dort berichtet 

wird, für verschiedene Verkehrsbeziehungen z wei⸗ 
teilige Rückfahrkarten zur Ausgabe ge⸗ 
langen, die aus je einem Abſchnitt für die Hin⸗ 

und Rückfahrt beitehen, 
Datumſtempels erſolgt lediglich auf dem Abſchnitt 
für die Rückfahrt. 
wird der für dieſe beſtimmte Abfchnitt vom Bahn⸗ 
ſteigſchaffner losgetrennt und abgenommen, ſo daß 
der Reiſende für die Rückfahrt nur im Beſitz des 
für ſie beſtimmten Abſchnittes verbleibt. 
demnächſtige weitere Einführung dieſer neuen 
Fahrkartenform iſt wahrſcheinlich. | 


denen Fahr⸗ 


Die Einprägung des 
Bei Beendigung der Hinfahrt 


Die i 


— Sogenannte kleine Speiſewagen find feit 0 
dem 1. Mai in den D-Zug nach Berlin (Thorn 
ab 5 Uhr 18 Min. morgens) eingeſtellt. Dieſe 5 
Waggons enthalten außer dem Küchenraum 
einen Speiſeraum mit 4 größeren und 3 kleinen 
Tiſchen, ferner noch 2 Abteile 1. Klaſſe; dieſe 
Annehmlichkeit wird vom reiſenden Publikum 
dankbar begrüßt werden. Bisher führte dieſer 
Zug nur einen Reſtaurationswagen mit, d. h. 
man konnte wohl Speiſen und Getränke erhalten, 
mußte ſie aber im Abteil verzehren. — Unan⸗ 
genehm wird es freilich den ruſſiſchen Reiſenden | 
beideilei Geſchlechts fein, daß fie zum Morgen⸗ 
kaffee nicht ihre Zigarette qualmen dürfen, denn 
es ſteht geſchrieben: „Rauchen verboten“ 
— Um die e ng 11 5 
ugänglich zu machen, hat der Magiſtrat genehmigt, 
daß 5 Perſonen die Bibliothek 
koſtenlos benutzen dürfen, wenn von einem 
Armendeputierten beſtätigt wird, daß die betreffenden 


1 | * 2 ‘, 8 
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S . 


en vierteljährlichen Abonnementsbetrag von 50 
Pfennigen nicht leiſten können. Vorausſichtlich 
werden Bibliothek und Leſehalle durch das 


bzuhaltendes Unfallmeldegeſpräch bis zur Dauer 
on drei Minuten beträgt: a) im Ortsverkehre 
0 Pfg., b) im übrigen Verkehre das doppelte der 
zuſt zu erhebenden Gebühren mindeſtens jedoch 
50 Pfg. Für Unfallmeldegeſpräche in den 
Dienſtpauſen während des Tages werden außer 
den gewöhnlichen Geſprächsgebühren beſondere 
Zuſchläge nicht erhoben. 

— Strombereiſung. Am Sonnabend kehrten 
die Herren von der in voriger Woche begonnenen 
großen Frühjahrs⸗Strombereiſung der Weichſel 
nach Danzig zurück, beſichtigten Sonntag vor⸗ 
mittag das Provinzial⸗Muſeum und fuhren 
abends per Eiſeubahn nach Dirſchau, um Montag 
die Strombereiſung nach Thorn fortzuſetzen. 
e kreisausſchußſitzung. Die auf dem 
letzten Kreistage auf eine weitere Amtsdauer von 
ſechs Jahren wiedergewählten Mitglieder des 
Kreisausſchuſſes, Herr Gutsbeſitzer Feldt⸗Kowroß 
und Herr Beſitzer H. Günther⸗Rudak, wurden von 
dem Herrn Landrat v. Schwerin in der Sitzung 
am 3. d. Mts. eingeführt, 

— der Landwehrverein hielt geſtern abend 
im roten Saale des Artushofes eine Haupt- 
verſammlung ab, die ſehr zahlreich beſucht 
ar. Der 1. Vorſitzende des Vereins, Herr 
andrichter Technau, eröffnete die Verſammlung 
mit einer Anſprache, in welcher er auch des 
heutigen Geburtstages des Kronprinzen gedachte, 
und brachte ein dreifaches Hoch auf den Kaiſer 
und den Kronprinzen aus, in welches freudig 
eingeſtimmt wurde. Aufgenommen wurde ein 
Mitglied, neu gemeldet hat ſich ein Herr. Zu 
Ehren des veiſtorbenen Mitgliedes Herrn Harwart 
in Mocker erhoben ſich die Verſammelten von 
den Plätzen. Der Vorſitzende wies im Anſchluß 
hieran daraufhin, daß bei Todesfällen 
ſatzungsgemäß ſoſort dem 1. Schriftführer 
Nachricht gegeben werden muß, damit die nötigen 
Schritte zu einer Beteiligung des Vereins an den 
Begräbniſſen rechtzeitig gethan werden können. 
Von einer Beteiligung an dem Provinzial⸗Land⸗ 
wehrfeſt in Inowrazlaw, welches am 14. und 
15. Juli ſtattfindet, wurde abgeſehen, da 8 Tage 
Später, am 21. und 22. Juni, in Gollub das 
Bezirksfeſt abgehalten wird, an welchem der 
Veenrein teilnimmt. Eine lebhafte Debatte entſpann 

ſich über den von Herrn Friedländer geſtellten 

Antrag, jedes Mitglied bei der Aufnahme in den 

Verein zu verpflichten, in den erſten 3 Haupt⸗ 

verſammlungen mindeſtens einmal zu erſcheinen. 

Sämtliche Redner ſprachen ſich gegen dieſen Antrag 

aus. Nach längerer Debatte zog Herr Friedländer 
| feinen Antrag zurück. Mit Freude wurde Die 

Mitteilung des Vorſtandes begrüßt, in nächſter 

Zeit keine amerikaniſchen Auktionen mehr abzuhalten. 
2 Die für dieſelben geſtifteten Gegenſtände ſollen 
gelegentlich des Sommerfeſtes bei einer Lotterie 
als Gewinne verwendet werden. Zum Schluß 

der Sitzung forderte Herr Landrichter Technau 

die Kameraden auf, auch zu den nächſten Ver⸗ 
ſammlungen immer recht zahlreich zu erſcheinen. 

Nach Beendigung des offiziellen Teiles fand ein 

gemütliches Beiſammenſein ſtatt, das beſonders 

durch Abſingen einiger Lieder gewürzt wurde. 

— die beiden Badeanftalten von Dill und 
Reimann haben ihren Stand auf der Weichſel, 
die erſtere oberhalb, die zweite unterhalb der 
Dampferanlegeſtelle, wieder eingenommen. Hoffent⸗ 
lich tritt bald warmes Wetter ein, damit die 
Badeſaiſen eröffnet werden kann. 

. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete 

ſich geſtern nachmittag am Kommandanturgarten. 

Der Kutſcher eines Geſchirres des Fuhrhalters 

Szeczmanski aus Podgorz ſtürzte von ſeinem 

Wagen herab und wurde von demſelben überfahren. 

Die Räder gingen über beide Beine hinweg. Der 

Bedauernswerte wurde nach dem hieſigen Krauken⸗ 

hauſe gebracht. 

— Strafkammer. Von den auf geſtern zur Ver 
handlung anberaumten 5 Sachen betraf die erſtere eine 
größere Anzahl von Perſonen, die der Verletzung der 
an 5 — angeklagt waren. Sie wurden mit Geld⸗ 
ſtrafen von je 160 Mk., eventuell mit je 32 Tagen Ge⸗ 
fängnis beſtraft. — Die Anklage in der zweiten Sache 
richtete ſich gegen die frühere Beſitzerin, jetzige Arbeiter- 
frau Martha Pankratz aus Schleuſenau, den Beſitzer 
Heinrich Pommerening aus Blotto, den Arbeiter Julius 
Bleſſing aus Dembowitz, den Beſitzer Friedrich Suchot 
aus Blotto und den Beſitzer Johann Netzelmann daher. 
Die Frau Pankratz war des Arreſtbruchs, die übrigen 

Angeklagten der Beihilfe zu dieſem Vergehen beſchuldigt. 
Die Frau Pankratz und deren Ehemann waren früher 

Eigentümer des Grundſtücks Blotto Nr. 61. Ueber dieſes 

Grundſtück wurde im März 1900 die Zwangsverſteigerung 

ee und Termin zum Verkaufe des Grundſtücks 

auf den 8. Juni 1900 anberaumt. Am Tage vor dieſem 

Termine haben die Pankratzſchen Eheleute nun ver⸗ 

ſchiedene Inventarienſtücke, die zu dem beſchlagnahmten 

Grundſtücke gehörten, bei Seite geſchafft. So verkauften 

fie ein Schwein an den Mitangeklagten Bleſſing, eine 

Kuh an Pommerening; dem Suchot überließen ſie ein 

Roßwerk mit dem Bemerken, daß er dasſelbe als ſein 

Eigentum anſehen könne, wenn er die noch rückſtändigen 


„ Kaufgelderraten an den Verkäufer des Roßwerks bezahle! Gasbeleuchtung 


dem Netzelmann tauſchten ſie einen Wagen gegen einen 
minderwertigen ein und ließen ſich ein Draufgeld von 
30 Mk. zahlen. Der Ehemann Pankratz iſt dieſerhalb 
bereits früher mit 3 Monaten Gefängnis beſtraft worden. 
Seine Ehefrau behauptete im geſtrigen Termine, daß ſie 
ſich nicht für ſchuldig bekennen könne, weil ſie nicht 
gewußt habe, daß die veräußerten Gegenſtände mit⸗ 
deſchlagnahmt geweſen ſeien. In ähnlicher Weiſe ver⸗ 
teidigten ſich auch die übrigen Angeklagten. Während 
der Gerichtshof auf Grund der Verhandlung bezüglich 
der Frau Pankratz und des Bleſſing zu einem Frei⸗ 
ſpruche kam, verurteilte er den Pommerening und 
Netzelmann wegen Beihilfe zum Arreſtbruche zu je 
5 Tagen Gefängnis. In bezug auf den Mitangeklagten 
Suchot wurde das Verfahren vertagt. — Unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit wurde ſodann gegen das Dienſt⸗ 
mädchen Emilie Naß aus Brieſen, den Fleiſchermeiſter 
Paul Pehlke aus Lobdowo und die Arbeiterfrau Hedwig 
Marohn aus St. Rogau wegen Verbrechens gegen das 
keimende Leben verhandelt. Das Urteil lautete hinſicht⸗ 
lich der Naß und des Pehlke auf je 2 Monate Gefängnis; 
die Marohn wurde freigeſprochen. — Auch die nächſt⸗ 
folgende Verhandlung fand hinter verſchloſſenen Thüren 
ſtatt, weil ein Sittlichkeitsverbrechen den Gegenſtand der 
Anklage bildete. Auf der Anklagebank hatte der bereits 
mehrfach vorbeſtrafte Schachtmeiſter Franz Polewatz aus 
Thorn, zur Zeit in Haft, Platz genommen. Er wurde 
zu 6 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf 10 Jahre 
verurteilt. — Eine Sache wurde vertagt. 

— Derhaftet wurden 2 Perſonen. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 8 Grad Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,09 Meter. 

Podgorz, 6. Mai. Die Umgebung der ev. Kirche 

wird jetzt mit gärtneriſchen Anlagen verſehen. 
Das Innere des Gotteshauſes wird gleichzeitig renoviert. 
— Herr Kämmerer Bartel iſt von ſeiner Urlaubs⸗ 
reiſe zurückgekehrt und hat die Kämmereikaſſen⸗Geſchäfte 
übernommen. — Die Kämmerei-Kaſſe iſt wieder von 
9—12 Uhr vormittags und 3—5 Uhr nachmittags ge⸗ 
öffnet. — Am Sonnabend hielt der Kriegerverein 
eine gut beſuchte Verſammlung ab, die von dem Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Leutnant Koſch durch eine Anſprache 
eröffnet wurde. Auf der Tagesordnung ſtanden nur 
Vereinsangelegenheiten. Zum Schluſſe berichtete Herr 
Dr. Horſt, der Leiter der Sanitätskolonne, über die 
Thätigkeit dieſer Kolonne. Der Vorſitzende empfahl den 
Anſchluß an die Sanitätskolonne. Es wurde noch be⸗ 
ſchloſſen, am Mittwoch abends 8 Uhr im Vereinslokale 
eine Vorſtandsſitzung, ſowie zu gleicher Zeit eine Uebung 
der Sanitätskolonne abzuhalten. — Am Donnerstag 
nachmittag ſtatteten Diebe dem einen Augenblick unbe⸗ 
wacht gelaſſenen Laden des Fleiſchermeiſter Herrn Haß 
einen Beſuch ab und hießen eine Portion ſchmackhafter 
Wurſtwaren, ſowie ein Stück geräucherten Speck mitgehen. 
Von den Dieben fehlt jede Spur. — Am Sonntag, den 
11. Mai, 4 Uhr nachmittags findet im Vereinslokal des 
Herrn Gaſthofbeſitzer Sijatm in Schirpitz eine Sitzung 
des Bienenzuchtvereins ſtatt. Die Tagesordnung 
iſt folgende: Vortrag: „UeberEinrichtung und praktiſche 
Vorführung der Bieuenwohnung zur Schwarmzeit“, 
Referent Herr Beſitzer H. Rahn ⸗Gr.⸗Neſſau. 2. Her⸗ 
ſtellung mehrerer Kanitz⸗ und Mobilbauten und Ver⸗ 
loſung, Herren Beſitzer Brunke⸗Dubiniewo und Molkerei⸗ 
verwalter Boldt -Gr.⸗Neſſau. 3. Beratung über Ver⸗ 
wendung eines bewilligten Staatszuſchuſſes zum Zwecke 
bienenwirtſchaftlicher Geräte. 4. Vorſchläge über Grün⸗ 
dung einer Verſicherung wider Bienenfrevel. 5. Gemein⸗ 
nütziges. 

Leibitſch, 5. Mai. Der Kriegerverein Leibitſch 
ält Sonntag, den 11. d. Mts., nachmittags 6 Uhr ir 
adatz'ſchen Lokal in Leibitſch ſeine diesmonatliche Ver⸗ 

einsſizung ab. Auf der Tagesordnung ſteht: Aufnahme 
neuer Mitgliedrr und Vereinsangelegenheiten. 


Kleine Chronik. 


* Zu dem Eiſenbahnunglück bei 
Zſchortau meldet bas „Leipz. Tagebl.“ noch, 
daß drei in der Mitte befindliche Wagen ent 
gleiſten. Der erſte Perſonenwagen kippte nach 
rechts, der zweite nach links um, während der 
Küchenwagen ſich an beiden vorbei auf dem 
Gleis vorwärts ſchobh. Die beiden Getöleten 
Abg. Friedel und eine Frau Hirſch hatten ſich 
im erſten und zweiten Wagen befunden und 
weiſen ſchwere Schädelbrüche auf. Eine Dame, 
die durch Teile des Wagens eingekeilt war und 
einen Bruch des linken Armes erlitten hat, 
wurde nach Beſeitigung der Hinderniſſe aus ihrer 
Lage befreit und aus dem Wagen herausgeholt. 
Der Koch im Küchenwagen ſchlief bei dem Un⸗ 
fall in einer Hängematte und kam mit einer 
Beule am Kopfe davon. Die ſiebenjährige 
Charlolte Döring, Tochter eines Bauunternehmers 
in Bitterfeld, erlitt eine Verwundung am Rücken 
und die Muſillehrerin Lilly Mannes, zuletzt in 
Freiſing, einen Knieſcheibenbruch. Ferner be⸗ 
finden ſich unter den Verletzten noch folgende 
Namen: Marie Leder-Berlin, Marie Sternberg: 
Berlin und Rittergutsbeſitzer Wandel- Vofen. 
Die Wagen waren zum Glück nur ſchwach be⸗ 
ſetzt. — Ueber den Tod des Reichstags 
abgeordneten Friedel machte der 
Zentrumsabgeordnete Ritter v. Lama, der in⸗ 
zwiſchen wohlbehalten in Berlin eingetroffen 
iſt, nachſtehende Mitteilungen: Herr Friedel, 
der ſich in einem der beiden anderen Wagen be⸗ 
fand, verlor ſein Leben, wie vermutet wird, in 
Ausübung einer edlen That. Unter 
den Verunglückten befand ſich auch eine Dame, 
die vollſtändig in das Erdreich eingewühlt und 
ganz bedeckt von Eiſentrümmern war. Friedel 
wollte offenbar der Dame beiſpringen und wurde 
unter einem der umſtürzenden Wagen begraben, 
wobei ihm das Rückgrat mehrfach gebrochen 
wurde. Herr v. Lama befand ſich bei der 
Kataſtrophe im dritten Wagen des D- Zuges. 
Der Zug paſſierte eben die Station Zſchortau, 
als man plötzlich einen änßerſt hefugen Ruck 
verſpürte. Ein Krachen und Raſſeln ertönte, 
und der Wagen ſtand wie feſtgenagelt. Der 
Reiſende, der Herrn v. Lama gegenüber ſaß, 
fiel auf ihn hinauf, die Gepäckſtücke ſtürzten aus 
ihren Netzen, die Fenſter zerſplitterten und über⸗ 
ſchütteten die Reiſenden mit Glasſcherben; die 
funktionierte aber weiter. 


Die Maſchine und der Tender hatten ſich 
von dem Zuge losgeriſſen, der ihnen folgende 
ſchwere Gepäckwagen hatte ſich aufgebäumt, 
war aber wieder in das Geleiſe zurück⸗ 
gefallen, der erſte Perſonenwagen war engleiſt 
und kippte nach links um, der zweite nach 
rechts. Der dritte Perſonenwagen, in dem ſich, 
wie oben erwähnt, v. Lama befand, hatte ſich 
zwiſchen den beiden vorderen Wagen feſtgekeilt, 
war zwar auch entgleiſt, blieb aber zum größten 
Teil unbeſchädigt. 

* In Sachen Ziethen hatte Rechts- 
anwalt Viktor Fraenkl die von ihm verfaßte 
Broſchüre „Der jetzige Stand des Rechtsfalles 
Ziethen“ dem Staatsſekretär des Reichs juſtizamts 
überſandt. Dieſer hatte ſie an den preußiſchen 
Juſtizminiſter „mit dem Anheimſtellen der reſſort⸗ 
mäßigen Verfügung“ abgegeben. Aus dem Juſtiz⸗ 
miniſterium iſt ſie dem Oberſtaatsanwalt in Köln 
zugeſtellt worden, der bisher den verſchiedenen 
Wiederaufnahme⸗Anträgen ſtets widerſprochen hat. 
Der Oberſtaatsanwalt hat nun dem Rechts⸗ 
anwalt Fraenkl eröffnet, daß der Inhalt der 
Druckſchrift den Juſtizbehörden zu irgend welchen 
weiteren Maßnahmen nach keiner Richtung hin 
Anlaß geben kann. — Der wegen Mordes ver⸗ 
urteilte Schneidermeiſter Ziethen, der Gegenſtand 
dieſes Wiederaufnahme⸗Antrages iſt, iſt bekanntlich 
mittlerweile imZuchthauſe verſtorben. 


Neurſte Na vichten. 
Berlin, 6. Mai. Das Kaiſerpaar 
beſuchte heute nachmittag zwei Stunden lang 
die „Große Kunſtausſtellung.“ 

Hamburg, 6. Mai. Durch Ausſtrömen 
von Gas erſtickte in einem Hauſe am Hammer⸗ 
ſteindamm eine aus vier Perſonen beſtehende 
Familie. 

Köln, 6. Mai. Hier und in Heſſen traten 
heute früh leichte Schneefälle ein, die mit 
Hagel vermiſcht waren. 

Radevormwald bei Düſſeldorf, 6. Mai. 
Hier herrſcht ſeit einigen Tagen ein großer 
Schneeſturm. Der Schnee liegt ſtellenweiſe 
fußhoch. 

Leipzig, 6. Mai. Die Verhandlung gegen 
die Direktoren und Auſſichtsratsmitglieder der 
Leipziger Bank findet Mitte Juni vor 
dem hieſigen Schwurgericht ſtatt. Gegen 
Exner und Gentſch lautet die Aaklage auf be⸗ 
trügeriſchen Bankrott, Betrug und Untreue, gegen 
die Mitglieder des Auſſichtsrates auf Vergehen 
gegen den Paragraphen 314 des Handelsgeſetz⸗ 
buches und gegen die Vorſtandsmitglieder auf 
Untreue. 

Mülheim a. d. Ruhr, 6. Mai. Während 
der Nacht brannte ein Lagerſchuppen nieder, 
in welchem mehrere Perſonen Unterkunft geſucht 
halten. 3 Leichen find geborgen, man 
vermutet, daß noch weitere 3 Leichen 
unter den Trümmern liegen. 

Bonn, 6. Mai. Bei einer Schlägerei 
feuerte ein Student auf ſeinen Gegner, welcher 
ſchwer verletzt wurde. Der Thäter iſt verhaftet 

Lübeck, 6. Mai. Der Hamburger Kauf⸗ 
mann Karl von Borries hat ſeiner Vaterſtadt 
Lübeck ein Kapital von 400000 Mark zur 
Errichtung einer Stiftung für bejahrte 
Frauen und Jungfrauen gebildeter Stände 
geſchenkt. Die Stiftung, für die der lübeckiſche 


Staat ein Terrain koſtenlos hergiebt, führt den 


Namen „von Borries⸗Stiftung“. 

Budapeſt, 6. Mai. In einem Lager bei 
Oerkény, in welchem ſich ein Infanterieregiment 
und eine Abteilung Artillerie befanden, explo⸗ 
dierte infolge von Unvorſichtigkeit eines Sol⸗ 
daten ein Artilleriegeſchoß. Durch die 
Srplofion wurden 2 Unteroffiziere getötet und 
einer ſchwer verwundet. 

Budapeſt, 6. Mai. In dem Badeorte 
Barfeld wurden zweihundert Häuſer ſamt 
Nebengebäude durch eine Feuersbrunſt zerſtört; 
mehrere Perſonen wurden verletzt. 

Paris, 6. Mai. Der Miniſter⸗Präſident 
Waldeck⸗Rouſſeau hat an alle Präfeklen 
die Aufforderung gerichtet, alle diejenigen Fälle 
vor Gericht zu bringen, in denen bei Stichwahlen 
die Wähler gruppenweiſe unter Leitung einer 
Perſon, zu welcher ſie in einem Abhängigkeits⸗ 
verhältnis ſtehen, zum Wahllokale geführt werden. 

Petersburg, 6. Mai. Die geſtern er⸗ 
ſchienene Geſetzesſammlung veröffentlicht die 
Proklamierung des Standrechtes in fünf 
Kreiſen des Gouvernements Poltawa. 

Petersburg, 6. Mai. Zur Erinnerung 
an die vor 100 Jahren ſtattgehabte erſte 
Immatrikulation an der Univerſität Dor⸗ 
pat fanden hier und in vielen andern Städten, 
namentlich in den Oſtſeeprovinzen, Feſt⸗Veran⸗ 
ſtaltungen ehemaliger Dorpater Studenten ſtatt. 

Warſchau, 6. Mai. Der ruſſiſche General⸗ 
ſekretär teilte dem Gouverneur von Kaliſch mit, 
daß ruſſiſche Arbeiter nur nach Preußen 
dürfen, wenn ſie vorher bereits einen ſchriftlichen 
Kontrakt abgeſchloſſen haben. 

Schloß Loo, 6. Mai. 
gehen von Fürſtlichkeiten und auswärtigen 
Regierungen Telegramme ein, in welchen um 
Mitteilungen über das Befinden der Königin 
Wilhelmina gebeten und der Teilnahme an 
der e Erkrankung derſelben Ausdruck gegeben 
wird. 


Ununterbrochen 


Schloß Loo, 6. Mai. Das heute vormittag 
10% Uhr über das Befinden der Königin 
ausgegebene Bulletin lautet: Geſtern abend trat 
eine Erhöhung der Temperatur ein. Während 


der Nacht ſchlief die Königin einige Stunden. 
Heute morgen war die Temperatur normal. 


Die Lage iſt gegenwärtig ziemlich be⸗ 


friedigend, wenn die hohe Patientin auch 
noch voller Aufmerkſamkeit und Sorgfalt bedarf. 


Madrid, 6. Mai. Ein Bevollmächtigter 


des Kaiſers von China iſt hier eingetroffen, 
um an den Krönungsfeierlichkeiten teilzu⸗ 
nehmen. 
London begeben zur Teilnahme an den 
dortigen Krönungsfeierlichkeiten. 


Der Geſandte wird ſich auch nach 


Sofia, 6. Mai. Als der Fürſt ſich im 
offenen Wagen zur Eröffnungsſitzung der 
Sobranje begab, ſprang das ſcheu gewordene 


Pferd eines Garbeoffizierd über den Wagen. 
Der Fürſt blieb unverſehrt. 
die ſtürzte vom Pferde und trug Verletzungen 
avon. 


Der Offi⸗ 


New⸗Nork, 6. Mai. Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Bermuda wurde ein gefangener Bur, 


mit Namen Boſch, bei einem Fluchtverſuch er⸗ 


ſchoſſen. 


Schiffahrt auf der Weichſel. 


J. Schmiegel, Kahn mit 3000 Ztr. Kleie von 
Warſchau nach Thorn; M. Marquardt, Kahn mit 
12000 Ziegeln von Zlotterie nach Thorn; F. Richlitzki, 
Kahn mit 2000 Ztr. Farbholz von Danzig nach Warſchau; 
C. Burſche, Kahn mit 4080 Ztr. Rohzucker von Osznitza 
nach Danzig; A. Krauſe, Kahn mit 4000 Ztr., G. Groß⸗ 
mann, Kahn mit 3000 Ztr, J. Kornowski, Kahn mit 
2400 Ztr., J. Hinze, Kahn mit 2400 Ztr., ſämtlich mit 
Rohzucker von Thorn nach Danzig; A. Strzeleckti, J. 
Schirrmacher, A. Manikowski, ſämtliche Kähne mit Steinen 
von Nieszawa nach Kurzebrak; P. Kaszanowski, V. 
Rujecki, F. Schill, G. Bierer, L. Bierer, ſämtliche Kähne 
mit Steinen von Nieszawa nach Graudenz. 


Telegrapbiſche Vörſen · Depeſche 


Berlin 6. Mai. Sende ſeſt 2. Mai. 
niſſiſche Banknoten 3 216,— | 216,— 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,20 85,20 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,30 92,30 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 10%75 | 101.80 
Preuß. Konſols 3 ¼ pCt. 101,70 | 101,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 92,40 92,50 
Deutſche Reichsanleihe / pet. 101,60 | 101,70 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. neul. II. 89.30 89,30 
do. 5 ½ pCt. do. 98.50 98,30 
Poſener Pfandbriefe 3¼ pet. 99,.— 99,.— 
9 5 4 pct. 102,50 | 102,86 
Poln. Pfandbriefe 4½ pC. 100,— ] 100,— 
Türk. 1 % Anleihe G. 28,05 28.10 
Italien. Rente 4 pCt. 101,99 | 101,90 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt, 83,10 83,30 
eee exkl. 185,75 | 185,50 
Gr. Berl. Straßenbahn-Altten 204,75 | 203,75 
Harpener Bergw.⸗Akt. 169,25 | 169,10 
Laurahütte Aktien 200,90 | 200,— 
Nordd. Kreditanſtall⸗Aktien 103,25 10325 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pt. Sir — 
Weizen: Mai 168,75 | 168,75 
x Juli 167.75] 168,— 
75 September 16275 | 163.— 
5 loco Newgork 903% a 
Roggen: Mai 149,— | 148,25 
1 Juli 146.— 145.75 
* September 140 25 140 25 
Spiritus: Locy m. 70 M. St. 33,70 33,70 


Wechſel⸗Diskont 3 pct., Lombard⸗Zinsſus 4 pCt. 


Das beste täglicheGetrank! 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauerſch⸗ 
Hühneraugenmittel, d. i. 10 Gr. 25 proz. ale 
9 


collodium mit 5 Zentigr. Haufextrakt. Flaſche 60 P 
Nur echt mit der Firma: Uronen⸗ Apotheke Berl 
Depot in den meiſten Apotheken. 


ufen Sie 2 

Kaufen Sie Weidemann’s 
ruſſiſchen Knöterich, ſeit 1883 
nach Weidemann's eigenem Ver⸗ 
fahren präparirt. Jetzt meiſt ge- 
brauchtes Mittel für Hals, Bruſt, 
Lunge ꝛc. Vorräthig in Apotheten 
und Drogerien, die durch Schauſen⸗ 
ſter⸗Plakate erkenntlich, man beachte 
a eee 
die nebenſtehende Schutzmarke und die auf den Plakaten 
abgebildete Originalpackung, da Weidemann's Packung, 
Schutzmarke, Litteraiur de. ꝛc. nachgeahmt werdens Vor 
werthloſen Nachahmungen des palentamtlich ge⸗ 
schützten Weiderantn‘s ruſſiſchen Knöterich wird 
hiermit ausdrmtlich gewarnt. Wo nicht erhältlich, 

diwoht won C. Weidemann in Liebenbarg. 


Echt zu haben in der Adler⸗Apotheke. 


sowie als beste Kinderseifo ärztlich enblohlea. 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege ° WM 


BEER 


N ARE \ 
TEE A EERTE Era a Be a de 


Heute mittag ½12 Uhr 
verſchied ſanft nach langem, 
ſchwerem, mit großer Geduld 
getragenem Leiden mein 
innigſtgeliebter Mann, unſer 
guter Vater, Groß⸗ und 
Schwiegervater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der 


Schneidermeiſter 
Anton Nintz 


im 61. Lebensjahre, 
hiermit um ſtilles Beileid 
bittend tiefbetrübt anzeigen 

Thorn, den 5. Mai 1902. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am 
Donnerstag, den 8. Mai, 
nachmittags 4 Uhr, vom 
Trauerhauſe Fiſcherſtraße 11 
aus ſtatt. 


— 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Gustav Heyer in Thorn, in 
Firma Gustav Heyer wird, 
nachdem der in dem Vergleichs⸗ 
termine vom 14. März 1902 
angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom 14. März 1902 beſtärigt 
iſt, hierdurch aufgehoben. 

Thorn, den 3. Mai 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


In das Handelsregiſter B 
— Nr. 15 — iſt bei der Zucker 
fabrik Neu-Schönsee in Neu- 
Schönsee heute als Vorſtands⸗ 
mitglied der Direktor Wilhelm 
Benemann in Neu-Schönses ein- 
getragen worden, gleichzeitig iſt 
das Ausſcheiden des Dircktors 
Max Schmitz in Neu-Schönsee 
und des Gutsbeſitzers Victor 
Kauffmann in Vorw. Schönsee 
aus dem Vorſtande, welchem 
Kauffmann als ſtellvertretendes 
Mitglied angehörte, eingetragen 
worden. 

Thorn, den 3. Mai 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Polizeiliche Bekanntmachnng. 


Da auf den 29. d. Mts. Fron⸗ 
leichnam fällt, jo findet die Nachſchan 
der Erſtimpfung und Wiederimpfung 
auf der Jacobs⸗Vorſtadt nicht an 
dieſem Tage, ſondern am 30. Mai 
ſtatt und zwar 

a. die Nachſchau zur Erſtimpfung 
nachmittags 3 Uhr, 

b. die Nachſchau zur Wiederimpfung 
nachmittags 3¼ Uhr. 

Thorn, den 6. Mai 1902. 


Die Polizei⸗ verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Nachdem von den Zentral⸗-Poſt⸗ 
verwaltungen die in der Zeit vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1901 
vorſchußweiſe gezahlten Unfallent⸗ 
ſchädigungen liquidiert und die 
Rechnungen zum Abſchluſſe gelangt 
find, iſt der Betrag berechnet worden, 
welcher auf jeden Betriebsunternehmer 
der Weſtpreußiſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft zur Deckung 
des Geſamtbedarfs entfällt und die 
Heberolle aufgeſtellt. 

Die Heberolle über die ſeitens der 
im Stadtkreiſe (Sektionsbezirke) Thorn 
anſäſſigen Genoſſenſchaftsmitglieder zu 


entrichtenden Beiträge, ſowie die der | 
Stadtgemeinde Thorn als Genofjen- | 
ſchaftsmitglied durch den Kreisaus- | Mi 
ſchuß überſandte Heberolle liegen zur 
der Beteiligten in unſerer | i 
Steuerhebeſtelle (Rämmerei⸗Neben⸗ 
Rathaus 1 Treppe) gemäß 
111 des Geſetzes vom 30. Juni] 


Einſicht 
kaſſe, 


8 
1900, betreffend die Unfallverſicherung 


der in land» und forſtwirtſchaftlichen ] 


Betrieben beſchäftigten Perſonen 
während zwei Wochen und zwar vom 


8. bis 21. Mai d. Js. in den Dienft« | 18 


ſtunden aus. 
Thorn, den 6. Mai 1902. 


Der Stadtausſchuß. 


Sl. engen - Kirchban- 
erein. 


Eingetragener verein. 

An weiteren Spenden ſind einge⸗ 
gangen: Reg.⸗Baur. Schlonski 1 4, 
Frau Hering 50 ,, Bauinſpektor 
Knechtel 1 4, Ober⸗Poſtſekr. Arnold 
1 , Stationsvorſteher Schattauer 
1, Frau Oſtermann 5 4, Ober⸗ 
kellner Wisniewski 3.4, Baugewerks⸗ 
miſtr. 5 4, Gymn.⸗Prof. Nadrowski 
1.4, Lehrer Reſchke 3 , A. R. 14, 
Dr. Kunz 5 4, Frau P. Gude 2 4, 
Stadtbaurat Colley 3 , Mittelſchull. 
K. Moritz 1 4, Kfm. Scheibe 3 4, 
Kfm. A. Rittweger 3 % Gymn.⸗Prof. 
A. Voigt 1.4, Nend. Kleemann 14, 
Kfm. J. Schnibbe 5 4. — Vorher 
607 , zufammen 653,50 . 


Verantwortlicher Schriftleiter: Fra 


. 


Die von meinem Ehemanne betriebene 


Essigsprit- und Presshefe-Fahrik 


werde ich in unveränderter Weise unter der bisherigen Firma Oswald 
Gehrke weiterführen. 


Ich bitte das meinem Ehemanne entgegengebrachte Vertrauen mir 
gleichfalls zu erweisen und werde für prompte und gute Bedienung stets 


bemüht sein. 
Frau Valeska Gehrke. 
FT Tr | 


Sermania-Saal 


Mellienstrasse 106. 
Donnerstag, den 8. Mai cr., Himmelfahrtstag: 


Tee Freikonzert “SE 


mit nachfolgendem 


Tanzkränzchen 


von 4 Uhr nachmittags ab. 
Es ladet freundlicht ein 
Karl Höhne. 


Chriftlicher 
Verein junger Männer. 


Einbeck. Himmelfahrtstag, 
Katalog gratis.] morgens 6 Uhr v. Culmer Vorſtadt 42: 


Ausflug nach Lullau 


Fahrräder und 
 jämtlihe Zubehör⸗ 
WA teile Liefert billigſt 


x 


| Vertreter geſucht. 


ee Di, dn 
School, | KEABAOSSEH, Tagged, Kassel. 

Altstädtischer | Unterricht Für unſere Annoncen Expedition, ver- 
Markt 3. 1 bunden mit Vertrieb unſerer Verlags- Unternehmungen 
p nach der berühmten Methode. 3 ar : 

Ueber 200 mit einander verbundene Schulen, beabſichtigen wir, am Biefigen Plage eine 

. o 

Schule und Nur Nationallehrkräfte. General-Agentur 
ey ern Der Schüler ist von der ersten Stunde an ge- zu errichten und ſuchen hierzu einen geeigneten Vertreter. 
zu haben. 


zwungen, sich in der fremden Sprache auszudrücken. 


Kautionsfähige Bewerber, 


bei herrn Bersu zu 


Aachener und Münchener 


FCener - Berfichernngs - Geſellſchaft. J en a er 
Gegründet 1825. | Karlſtr. 1. 


Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft am 31. Dezember 1901 ergiebt 
ſich aus dem nachſtehenden Auszug aus dem Rechnungsabſchluß für das 


leute mit offenem Ladengeſchäft belieben ſich Mittwoch, | 
den 7. er., vorm. 9—10 Uhr Thorn Hotel Thorner Hof 


größeren Schildes Bedingung. 


mit Rarſchmuſik. Jeder junge Mann 
zur Teilnahme herzlich eingeladen. 


Drehrolle zu verkaufen Bäderftr. 31. 


großer u. kl. Laden u. 2 kl. Stuben 
ſofort billig zu vermieten 
Neustädt. Markt 24. 


im ee Se 
Som nebſt Wohnung, für jedes 
Handw. paſſend Coppernicusſtr. 8, 
1 Wohnung, Hochpart., 3 Stub., Küche 
nebſt Zubeh., ſowie 1 gr. Lagerkeller, 
Seglerſtr. 25 von ſofort zu vermieten. 
Raphael Wolf, Seglerſtraße 25. 


Eine kleine, freundliche 


Familienwohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern und' Küche 
iſt im Hofgebäude unſeres Hauſes 
Breiteſtraßr. 57, II. Etage fojort zu 
vermieten. Mietszins 380 Mk. jähr⸗ 
lich inkl. Nebenabgaben. 


möglichſt ſelbſtſtändige Kauf⸗ 


melden. Anbringung eines 


August Scherl, 
6. m. b. H., 
Annoncen = Expedition. 


Sahr 1901. er en = 
Huna!!! ee 9 000 000.— 
Prämien⸗Einnahme für 1911 „ 1)9 222 024.94 
Zinſen⸗Einnahme für 1901 . . 685 007.22 
Pramen⸗Mebertrad ge arten 8 132 001.06 Buchhalter 
Uebertrag zur Deckung außergewöhnllicher Bedürfniffe „ 4 900 000.— ſucht Beſchäftigung. Offerten W. F 
Kapital⸗KReſervefonds . EN en 100 poſtlagernd Thorn III. 
" 8 


Dividenden⸗Ergänzungsfonds 5 


Spar⸗Reſervefonds. 8 1297 627.50 


— 135 bis 20 


wi nie 


; aM 
Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1901 .# 9672590 777.— 
An Entſchädigungen wurden von der Geſellſchaft im 
See Na a ee 10 330 101,80 
Seit ihrem Beſtehen wurden von der Geſellſchaft für 
Schäden überhaupt bezahlt 215 976 990.51 
Für gemeinnützige Zwecke verwendete die Geſellſchaft 
ſeit ihrem Beſtehen die Summe von. „ 32744 198.46 
Die Geſellſchaft betreibt außer der Feuerverſicherung auch die 
* * 
Verſicherung gegen Einbruch ⸗ Diebſiahl. 
Der Abſchluß einer ſolchen Verſicherung wird für die beginnende 
Reiſe⸗Saiſon beſonders empfohlen. Lehrling Stellung. 
Danzig, den 1. Mai 1902. 
Aachener und Münchener Peter-Versicherungs-Gesellschall 
Die &eneral-Agentur, 


geſucht 


e SSS >>>>>>>>>a, 


I ban ir Ful: und Modemarın J 


Breitestrasse 26 vis-a-vis Konditorei Nowak. 

>0— 
Die erwarteten neueſten Modellhüte find eingetroffen. I 

Nouveautés in engliſchen hüten, Formen und Blumen. Eleg⸗ N55 

gante Jupons, Blouſen, Sonnen: und Regenjchirme, Glacchand: 

NY fhuhe mit Druckknopf mk. 1,25. 


S c 


und Zuſchneiden erlernen 
können ſich melden. 


M. Orlowska, 


€ 


Gerſtenſtraße 8, I. 


Schuhfabrik 
Adolph Wunsch, 


Eliſabethſtr. 5 
(neben der neuſtädtiſchen Apotheke.) 


o Gegründet 1868. &<« 


<< 


* 


7 
NY 
4 
Y 
Y 
9 


<< 


dienung und ſofortige Ausführung 
jeden Auftrags. 
Horren-Gamaschen 
N von 5 Mk. an. 
FVV 
12 Mk. 


11. 
Damen- und Tinderstiefel 
werden zu jedem nur annehmbaren 
Preiſe ausverkauft. 


Stroh, Heu, 
Häcksel 


Herren-Moden 


tadellos und elegant bei 


B. Doliva, 


Artushof. 


ligſt nach allen Stationen 
Bruno Preuschoſt, Braunsberg, Oſtpr. 


Frischen Waldmeister 


4 Bund 10 Pf. 
Ad. Kuss, Schillerstr. 


Sauerkohl 


(eigenes Fabrikat) 2 Pfund 15 Pfg. 
ſowie 


ſaure Gurken 


Sohn, hier hast Du meinen Speer, — 
Meinem Arm ist er zu schwer. — 


Nähmaschinen in vorzügl. Konstruktion. 


Unsere Preisliste ist hochinteressant und lesenswert, 


Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel, 
Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee 33. 


we de 2 ee Ak a EN ie * rener 


Malerlehrling. 


Knabe achtbarer Eltern, findet als! 
G. Jacobi, Malermeiſter[ von Dorsch & Schulz, alt- 


Ein kräft. Laufburſche 


Schillerſtraße 6, pt. 


Junge Damen, 


welche die feine Damenſchneiderei, 
ſowie ſolche, welche nur das Zeichnen 
wollen, 


akad. geprüfte Modistin. 


Bekannt durch ſtreng rechtliche Be⸗]' 


liefert durch günſtige Abſchlüſſe bil⸗ Barf 


empfiehlt 
Carl Höhne, Melienftr. 106.|° 


©. B. Dietrich & Sohn. 
Wohnung 


von 5— 7 Zimmer, I. Etage, mit 
Balkon und allem 5 5 vom Ok- 
tober zu vermieten Tuchmacherſtr. 2. 


In frequenter Geſchäftsgegend werd. 
für Kowmteitswei” 8 


2—3 Zimmer 
per 1. Juli geſucht. Offerten mit 
Preisangabe sub H. P. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Zeitung. 


— 
ut möbl. Zimmer von ſofort zu 
vermieten Neuſtädt. Mark 18 M. 


Kirchliche Nachrichten. 
Wee 5 Mal 1902, | 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr 5 Sein 
err Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl 
Derſelbe. 
Abends 6 15 1 g 
err Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für den Weſtpr. „ 
der Guſtav Adolf⸗Stiftung. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
ae 7 Uhr Beichte und Abend» 
mahl. 


* 


ae 


Mittwoch, den 7. Mai 1902, 


abends 6½ Uhr: 
u Lungen: 
Ey, 


I würftchen. 


Moritz Joseph, 
Schillerſtr. 15. 


guter Begleit⸗ und Wach⸗ 
Hund, ſehr ſtark, 3 Jahre 
alt iſt billig zu verkaufen. 

Zu erfragen Konditorei 


ſtädtiſcher Markt. 


Für Zahnleidende! 


Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 

licher Zahnerſatz, Plomben ꝛc. 

Sorgfältigſte Ausführung ſämt ⸗ 

licher Arbeiter bei weitgehendſter 
Garantie. 


FranMargareteFehlauer 


Herr Superintendent Waubke 
Vorm. 9½ N 
err Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmaßf. 


Brückenſtr. 11, 1. Etg., 2 g \ 
im Haufe ve ne Pünchera. ( Nachm. 5 5 Gottesdienst. \ 
Gebiss-Reparstaren I Kolette Me den Fuſſeh Wolf Ber ö 
werden möglichſt ſofort erledigt. Evang. Garniſonkirche. * 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
2.0. ERZFNETNTGT Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Thorner Marktpreise Eb. Auth. Kirche. 
am Dienstag, den 6. Mai 1902. ee ka 1 mit 
Der Markt war ziemlich gut beſchickt. Herr Paſtor Wohlgemuth. 
— era Nachm. 3 Uhr: Chriſtenlehre. 
| W E i Derſelbe. 
vangel⸗luth. Kirche in Moder. 
Weizen Vorm. 9 Uhr: Predigt. 
Roggen | 5 \ Herr Paſtor Meyer. 
Gerſte 5 Einſegnung der Konfirmanden. 
Hafer > Mädchenſchule Moder. 
Stroy | . 50 Vorm. 9½ 1 „ t. 
en Herr Prediger Krüger. 
sn | 1 75 Pen für un Guſtav Abolf. Verein. 
ndfle 
Kalöfleit |. Berning 9 er une; 
Schweinefleiſcc | - Gottesdient, dank Abendn ; 
Be a enſt, daun Abendmahl. 
wein * Herr Pfarrer Endemann. 
ee : Kollekte für den Guftav Adolf⸗Verein. 
Aale 8 deutſcher Blau⸗Kreuz⸗Verein 
2 — 7 Donnerstag, den 8. Mai 1902. 
Feen 3 (Himmelfahrt). 
che . Nachm. 3 Uhr: Gebetsverſammlung 
Karauſchen 8 mit Vortrag von 8. Streich, 
Weißfiſche * im Vereinsſaal, Gerechteſtraße 4, 
Mädchenſchule 


Männer und Frauen werden zu 
dieſer Verſammlung herzlich einge⸗ 
laden. 


Der Geſamt⸗ Auflage 
unſerer heutigen Nummer 
liegt ein Proſpekt bei betr. Wohlfahrts⸗ 
Lotterie der bekannten Lotterie⸗Kollekte 
von . M. Engelhard, 
Hamburg 19, worauf wir 
unſere Leſer beſonders aufmerkſam 
machen; da die Ziehung dieſer be⸗ 
liebten Lotterie ſchon am 27. Mai 
1902 beginnt, ſo iſt ſchleunige Be⸗ 

ſtellung zu empfehlen. 255 


nterhaltungsblatt 


horner Ofdeutfchen Zeitung. 


3 Mittwoch, den 7. Mai. 


su Kranke Seelen ss 


Original-Roman von Karl Sd. Klopfer. 


— —— 


(38. Fortſetzung.) 


„Wo wäre die Dame zu finden?“ frug Gerhard die ge— 
ſchwätzige Wirthin. 

„Oh, ſie loſchirt gar nicht weit von hier! Der Herr 
Baron brauchen ſich von meinem Hauſe blos links zu wenden, 
die zweite Gaſſe hinab — die Bäckergaſſe, und darin wieder 
die zweite Gaſſe links, die Laurentiagaſſe durch, und dann 
gleich rechts in die Kloſterſtraße, da werden Gnaden Herr 
Baron die Ehre haben, das Haus zum gebrochenen Herzen 
liuks, grade dem Pelzgäßchen gegenüber, vor hochdero 
Viſionage zu erblicken.“ 

„Danke. — Zum gebrochenen Herzen? Der Name geht 
einem zu Gemüthe!“ 

„Nicht wahr?“ flötete die Wirthin ſentimental. „Es 
Hingt ſaſt, als hätte man ihn aus Comparation für das 
Schickſal der armen Frau erfunden. Aber der Name iſt uralt.“ 

„Und ſie lebt dort bei einem Verwandten, bei ihrem Groß⸗ 
vater, wenn ich recht berichtet worden bin?“ 

„Jawohl, bei dem Antiquar Broſe.“ 

„Erasmus Broſe, wie?“ 

„Oh, Euer Gnaden haben die Ehre, ſchon Näheres von 
dem Manne zu wiſſen?“ 

„Ja, der Name ging mir plötzlich fo durch den Kopf, ich 
weiß nicht wie. Erasmus Broſe muß entſchieden eine weit⸗ 
bekannte Capazität als Antiquar fein, denn Erasmus Broſe, 
das iſt mir ſo geläuſig wie etwa Benvenuto Cellini oder Ja⸗ 
copo Robuſti, genannt Tintoretto.“ 

„Ich bitte um Excurs, Herr Baron! Ich verſtehe nicht 
lateiniſch.“ 

Gerhard ärgerte ſich, daß er ſo laut gedacht hatte. Was 
war das überhaupt für ein wunderlicher Einfall geweſen, 
wie ſollte denn „Erasmus Broſe“ mit „Robuſti-Tintoretto“ 
zuſammenpaſſen? 
| „Der Mann handelt alſo mit Antiquitäten?“ 

„Er ſammelt das Zeugs nur mehr als Armatör, heißt es. 
Einem Käuſer iſt er nur ſchwer zugänglich.“ 

„Da iſt er alſo unzweifelhaft recht wohlhabend?“ 

„Ja, ſeine Verhältniſſe befinden ſich in beſter Deſpe— 
ration. — Aber worauf ich Euer Gnaden noch aufmerkſam 
zu machen die Gelegenheit haben möchte: der Broſe iſt von 
jeher ein ſonderbarer Kauz geweſen, der einen Sparren zu 
viel hatte, wenn ich mich jo exponiren darf ...“ 

Aha! dachte Gerhard mit Beſriedigung, bei der guten 
Frau ſind eben alle ungewöhnlichen Leute närriſch. — „Wie 
meinen Sie das, Verehrteſte?“ 

| „Er iſt ein Menſchenfeind, ein Miſantropf, wie der Herr 
Bürgermeiſter ſagt, der die Ehre hat, in meinem Hauſe 
zweimal in der Woche ſein Fläſchchen Affenthaler zu trinken 
— ein ſehr juvenaler Herr, der das Lateiniſche und alle die 
gelehrten Sachen im kleinen Finger hat, das kann ich ſagen! 
— Aber wovon wollt' ich reden? Ja, von dem alten Broſe. 
Der iſt immer ein diffikühler Herr im Verkehr mit den Leuten 
| eweſen, faſt möchte ich jagen abſtoßend; und beſonders jeit 
Rein Unglück ſeiner Enkeltochter, da läßt er einen Frem⸗ 
den kaum mehr an ſich herankommen. Er führt ein Leben 
wie ein Einſiedler, wie ein — Analphabet, nennt es der 
‚Herr Bürgermeiſter, der in meinem Hauſe zweimal in der 


(Nachdruck verboten.) 


Woche — Pardon! das habe ich ja ſchon erwähnt. — Ich 
möchte alſo Euer Gnaden geneigteſt darauf aufmerkſam 
machen, daß es gerathen ſein wird, zu dem wahrſcheinlich 
intuitirten Beſuche bei der Voſſin eine Stunde zu wählen, wo 
der Alte nicht zu Hauſe iſt; es iſt ja nicht Jedermanus Sache, 
ſich feinen. Ignoranzen auszuſetzen. — So am Vormittag 
zwiſchen neun und zehn pflegt er auszugehen, das wäre alſo 
nach meiner Oppoſition die geeignetſte Zeit.“ 


„Gut, ich werde mich danach richten, denn es wäre mir 
nicht gelegen, mich vorerſt um die Gunſt einer Mittels⸗ 
perſon bewerben zu müſſen.“ ä 


Am nächſten Morgen bald nach neun machte ſich der Ba- 
ron auf den Weg nach dem Hauſe zum gebrochenen Herzen. 
Es war juſt kein freundlicher Frühlingstag; der Himmel war 
umwölkt und Gerhards Stimmung nicht die beſte. Er hatte 
in dieſer Nacht wieder ſchwer, recht ſchwer geträumt — und 
wußte, wie immer, nicht mehr, was. In ſeinem Kopfe war 
es wüſt, es koſtete ihn Mühe, ſeine Gedanken zu ſammeln. 
Als er aber aus dem Thore des Gaſthofes trat, war er doch 
nicht im Zweifel, welche Richtung er einzuſchlagen habe. Er 
hatte die Weiſungen der Frau Wirthin eben „unbewußt“ be⸗ 
halten, ſagte er ſich, denn er fand ſich mit einer Sicherheit 
zurecht, die ihn gerade in ſeiner gegenwärtigen Zerſtreutheit 
hätte Wunder nehmen dürfen. Ueberhaupt fühlte er jetzt 
ſo recht deutlich die „Zweitheilung“ ſeiner Seele; denn wäh⸗ 
rend er, faſt wie von einem Mechanismus getrieben, über 
den Marktplatz und durch die nächſten Straßen ſchritt, 
marterte er ſich fortwährend mit der Frage: „Was war 
es denn nur, was Du heute Nacht geträumt haſt?“, ob⸗ 
wohl er gar nicht daran denken wollte, und zugleich muſterte 
er mit kindlicher Verwunderung die alten Gebäude, an denen 
er vorüberkam. Dieſen Markt mit feinem maleriſchen Brun⸗ 
nen, ja und auch die weiteren Häuſerzeilen, die mußte er ſchon 
einmal in ſehr guten und ausführlichen Gemälden gejehen 
haben, aber wo Ben nur? Hatte er vielleicht daheim unter 
ſeinen reichen Sammlungen aus den Studienjahren eine ver— 
geſſene Mappe mit dieſen „Holdenſteiner Anſichten“? — Und 
als er dann das Pelzgäßchen hinabſchritt, dem Hauſe zu, das 
in der Ferne ſeinen Weg zu verſperren ſchien, da wußte er, 
daß dieſer wunderlich verſchnörkelte Giebelbau ganz gewiß 
eines der werthvollſten Blätter in jener „vergeſſenen Mappe“ 
ausgefüllt haben mußte. „Zum gebrochenen Herzen“ nannte 


man es je? Das klang jo poetiſch wie ein uraltes verwehtes 


Lied aus der Kinderzeit, und eben ſo anheimelnd. Er ſuchte 
ich eine Melodie zu dem kurzen Texte zu machen oder die 
azu gehörige zu finden, als müſſe es wirklich eine ſolche geben. 
Und dabei war er ſchon vor dem Hauſe angekommen, die Stufe 
zu der Thür hinaufgeſtiegen und hatte den Glockenzug gerührt 
— um beim Tone der Klingel aufzufahren und ſich erſt auf 
die Wirklichkeit zu beſinnen. Was wollte er denn nur da? 
Ach ja — die „Voſſin“, die Wittwe ſeines verſtorbenen Freun 
des . ..! Aber was hatte er ihr denn zu jagen? Er ſei 
gekommen, ſie aus der Armuth zu erlöſen? Sie war ja gar 
nicht arm, ihr Großvater hatte ſogar un eheure Schätze ge= 
ſammelt — er meinte ſich ſaſt eine Vorſtellung machen zu 
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können: koſtbare Alterthümer, mit denen das Haus bis in 
die Keller hinab vollgepfropft ſei. Es war übrigens auch 
verwunderlich, wie er zu dieſer Einbildung kam. 

Jetzt wurde das Hausthor geöffnet; eine alte runzelige 
Magd erſchien im Thürſpalt, eine wahre Hexe, grau und düſter 


wie dieſer übellaunige Aprilhimmel, der in die tiefe Thor⸗ 


. nur ein Zwielicht gelangen ließ. b 

„Was wollen Sie denn?“ krächzte die Alte unwirſch dar⸗ 
über, daß der junge Mann im Reiſemantel ſchwieg, als dürfe 
er erwarten, ohne Weiteres eingelaſſen zu werden. „Herr 
Broſe iſt gar nicht zu Hauſe.“ 

„Ich will zu Frau Voß — ich muß ſie ſprechen,“ ſagte 
Gerhard jetzt um ſo haſtiger. 

Die Magd fuhr raſch zurück und beſchattete die Augen mit 
der Hand, als könne ſie den Fremden ſo ſchärfer betrachten. 

„Jeſus Maria!“ flüſterte ſie dann, zitternd an die Wand 
ſinkend, mit einer Geberde, als wolle ſie ſich bekreuzen. 

90 1 5 dem dadurch der Weg freigegeben war, trat ein 
und wollte die Erſchrockene aufrütteln. „Was haben Sie 
denn? Sie hören doch, ich will .. .“ 

Aber ſie wehrte ſich kreiſchend dagegen, bückte ſich raſch 
und ſchlüpfte unter ſeinem Arm durch auf die Straße hin⸗ 
aus, wo ſie dahin rannte, als ſäße ihr der leibhaftige Gott⸗ 
ſeibeiuns auf den Hacken. Gerhard ſah ihr kopfſchüttelnd 
nach und ſchlug dann das Thor hinter ſich zu, zur Haus⸗ 
treppe gehend. In dieſem Hauſe gab es alſo wirklich eine 
Verrückte — dieſe Hexe, deren Conterfei er auch ſchon in 
einem Märchenbuche ſeiner Kinderjahre gefunden haben 
mußte. Alſo vorwärts, bis man auf einen Vernünftigen ſtößt. 
— Und er ſtieg die Treppe mit einer Gewandtheit hinan, als 
wäre ſie ſeinen Füßen längſt bekannt und vertraut. Wieder 
hätte ihn das in Erſtaunen ſetzen können, aber jetzt wunderte 
ihn nicht leicht mehr etwas; er war auf einmal in eine 
echte rechte Märchenſtimmung gekommen, wo man das Wun⸗ 
derbare als das Selbſtverſtändliche erwartet. 

Im erſten Stockwerke fand er Niemand, der ihn auf- 
gehalten hätte; ſo 5 wohlgemuth auch die zweite Treppe 
hinan, merkwürdiger Weiſe, ohne daß es ihm eingefallen wäre, 
ſich in jener Etage auch nur genauer umzuſehen, — nach 
Thüren zu Zimmern, wo er doch vielleicht Hausbewohner 
hätte vermuthen dürfen. Es war ihm ganz jo, als hätte 
er von vornherein gar kein anderes Ziel haben können, als 
juſt das zweite Stockwerk. — Und jetzt da oben — noch keine 
Menſchenſeele. Aber das befremdete ihn nicht im Gering⸗ 
ſten. Er war ganz froh, ſich mit Muße auf dem Korridor 
umſehen zu können, wo ihn Alles jo traulich aumuthete, die 
Arabesken der verblaßten Wandmalerei, etliche Waffen- 
trophäen in den Ecken — und ja, auch dieſe Ausſicht durch 
die kleinen Fenſter auf ein liebliches Gärtchen hinter dem 
Hauſe. 

Dann ſah er ſich vor einer Thür mit übermalten Glas⸗ 
ſcheiben und einer Bronzeklinke, die ein fabelhaftes Wappen⸗ 
thier, halb Vogel und halb Reptil, darſtellte. Er konnte 
dem Verlangen nicht widerſtehen, dieſe Thürklinke anzu⸗ 
greifen und niederzudrücken, ohne mehr den Gedanken an 
eine Perſon zu haben; er hatte den Zweck, der ihn hierher ge— 
führte, überhaupt ganz und gar vergeſſen. 

Er trat in ein dämmeriges Gemach und fühlte ſich augen⸗ 
blicklich von einem warmen Behagen umfangen. Da ſchie— 
nen erſt die guten Geiſter zu hauſen, von denen er draußen 
im Korridor, ſchon auf der Treppe vielleicht den erſten Hauch 
verſpürt zu haben meinte. Wäre er überhaupt noch geneigt 
. ſein Denken und Empfinden in deutliche Worte 
zu kleiden, ſo hätten dieſe lauten müſſen: „Hier iſt gut 
weilen! Glücklich Der, der hier zu Hauſe ſein könnte!“ 

Und er hatte 1 noch gar nicht eigentlich umgeſehen hier 
drinnen; das trübe Tageslicht wurde hier ja noch durch die 
niedergelaſſenen Schleiergardinen der Fenſter N Erſt 
als ſich ſein Augen an das Rembrandtſche Halbdunkel einiger⸗ 
maßen gewöhnt hatte, vermochte er die Einzelheiten ſeiner 
Umgebung zu unterſcheiden. Da ſtand inmitten des Zimmers 
ein quadratiſcher Tiſch — mit weißem Linnen gedeckt; eine 
Mahlzeit ſchien da zugerichtet; ſeitwärts von der Suppen⸗ 
terrine ſtanden zwei Teller auf dem Tiſche, und neben dem 
Couvert, das ihm am nächſten war, lag eine auseinander- 
gefaltete Serviette — loſe hingeworfen, als wäre Der, der ſich 
ihrer ſoeben bedient hatte, nur für einen Augenblick vom 
Tiſche aufgeſtanden — wahrhaftig, der Stuhl an dem Platze 
war auch zur Seite gerückt, wie ihn der Aufſtehende zurück— 
geſchoben haben mußte! Dieſes Mahl ſchien im erſten Sta- 
dium unterbrochen worden zu ſein; da ſtanden auch noch die 
Weingläſer blank und ungefüllt, und die volle Flaſche neben 
dem einen — dem ſeinen, wie ihn bedünken wollte; war es 


doch ſo, als hätten die unſichtbaren Hände, die hier auf⸗ 
warteten, nur feiner geharrt. So war es ja auch in dem 
Märchen von dem Sonntagskind, das im Feenſchloß von 
Geiſterhänden bedient wird. Und wieder gehorchte er einem 
unwiderſtehlichen Drange, ſetzte ſich auf den einladenden 
Seſſel, rückte herzu, nahm unwillkürlich die Serviette und 
breitete ſie auf ſeinen Schooß, mit einer naiven Spannung, 
den Dingen entgegenſehend, die jetzt kommen ſollten — kom⸗ 
men mußten. 

Jetzt war er gewiß, daß er ſchlief und träumte, und er 
lächelte über den kindlichen Traum und nahm ſich wieder vor, 
ſich ihn ja für den „kommenden Morgen“ zu merken; er 
ſollte ihm für Lebenszeit eine idylliſche Erinnerung werden. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ein empfehlenswerthes Volks- 


nahrungsmittel. 


Von F. v. Heinecken. 
(Nachdruck verboten.) 


Wer kennt nicht die rohr- oder bambusähnliche Pflanze 
mit den langen, ſchmalen Blättern und den endſtändigen 
großen traubenförmigen Rispen der Staubblüthen oder den 
aus den Blattwinkeln ſproſſenden, von Scheiden umſchloſſenen 
Fruchtkolben, welche die rundlichen Samenfrüchte von Erbſen— 
Bla und gelbrother Farbe mit den langen aus der Scheide 
hervorhängenden Griffeln enthalten? Es iſt dies der Mais, 
Kukurutz, Welſchkorn, türkiſcher Weizen oder türkiſches Korn 
auch genannt, welcher aus dem wärmeren Amerika ſtammt. 
Dort muß er nach Funden in Inkagräbern ſeit den älteſten 

eiten als Kulturpflanze angebaut worden ſein. Von dort 
am er durch Columbus nach Spanien und ſpäter nach 
Italien, der Türkei und Levante. Da er bei uns nicht reift, 
wird er hier hauptſächlich wegen des bedeutenden Ertrages 
als Grünfutterpflanze gezogen (Pferdezahnmais) und findet 
ſich auch in Gärten als Zierblattpflanze häufig (Rieſenmais). 
Einſt ſchien er eine hohe Bedeutung erlangen zu ſollen, als 
die Kartoffel, wie er ein amerikaniſches Gewächs, ſo häufig 
von einer ihren reichen Ertrag ſchmälernden, ja die ganze 
Ernte vernichtenden Krankheit heimgeſucht wurde. Gottlob 
iſt aber dieſe ſeit Jahren nur vereinzelt aufgetreten. 

Jetzt ſtehen wir infolge der hohen Preiſe der Lebens— 
mittel wiederum vor der Frage, ob und inwieweit nicht der 
Mais als Erſatz heranzuziehen iſt. In Amerika, deſſen Mais 
die beſte Qualität und den feinſten Geſchmack beſitzt, ſpricht 
man von ihm wie von Korn kurzweg, ein Beweis, wie ſehr 
er dort Volksnahrungsmittel iſt. Aehnlich ſteht es in Italien, 
deſſen Polenta berühmt iſt, und in Ungarn und Rumänien, 
wo die Mamaliga das Nationalgebäck aus Mais iſt. Sein 
Nahrungswerth ähnelt dem des Roggen, inſofern ſein Gehalt 
an ſtickſtoffhaltigem Stoff kaum geringer und der an Stärke⸗ 
mehl und beſonders an Fett höher iſt. Die Kartoffel aber 
übertrifft er an allen drei Beſtandtheilen ſehr beträchtlich, ſo 
daß er circa vier Mal werthvoller und doch kaum halb jo 
theuer iſt. Seine Verdaulichkeit iſt a ee als die der 
andern Getreidearten, der etwas fade Geſchmack des Mais- 
mehls läßt ſich leicht durch Zuthaten beſeitigen; wie denn 
auch bei uns ſchon lange das reine Maisſtärkemehl unter dem 
Namen Maizena und Mondamin zu feineren Backwaren und 
Mehlſpeiſen verwendet wird. Das Maismehl bedarf weniger 
Hefe zum Backen, und die nur mechaniſche Beimengung des 
Waſſers bei der Bereitung des Teiges erhöht die Verdaulich- 
keit und Haltbarkeit des Gebäcks. Da, wie ſchon erwähnt, 
der Mais bei uns nicht mehr zur Reife gelangt, ſind wir auf 
den Import angewieſen, der ſich bisher hauptſächlich auf 
Saatkorn und Korn zur Spiritus- und Stärkefabrikation als 
Erſatz der Kartoffel beſchränkt hat und ſofort ſehr bedeutende 
Dimenſionen annehmen wird, ſobald wir allgemeiner in der 
Bäckerei zur Mengung von Mais- mit Weizenmehl übergehen. 
Da wir heute aber infolge der außerordentlichen Vermeh⸗ 
rung der Bevölkerung und Steigerung des Verbrauchs ein 
Zehntel des nöthigen Roggens und ein Fünftel des nöthigen 
Weizens vom Auslande einführen müſſen, iſt ein theilweiſer 
Erſatz beider durch den billigen Mais eine ſehr beträchtliche 
Erſparniß in den Ausgaben ans Ausland. 

Es iſt nun vielfach sogen die Einbürgerung des Mais- 
genuſſes die italienische Volkskrankheit, die Pellagra, ins 
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Feld geführt worden. Aber abgejehen davon, daß es nie⸗ 
mals der . zuträglich iſt, ohne jede Abwechſelung 
nur von einer Nahrung zu leben, wie dies in manchen 
Gegenden Italiens mit dem Mais ſeitens der Landbevölke⸗ 
rung geſchieht, iſt jene Krankheit auf die ſchlechte Zube⸗ 
reitung und Aufbewahrung des Maismelles zurückzuführen. 
In Amerika wird der Keim, der ein zu raſchem Ranzigwerden 
neigendes Fett, übrigens ein vorzügliches Maſtfutter, ent⸗ 
hält, entfernt, dann erſt das Korn gemahlen und das Mehl 
ſorgſältig getrocknet reſp. gedörrt und wohl verpackt auf⸗ 
bewahrt. So iſt dort ebenſo wie in vielen Theilen Aſiens, 
Afrikas und in den meiſten Ländern Südeuropas von der 
Krankheit nichts bekannt, welche in Oberitalien, Süd⸗Frank⸗ 
reich und anderwärts, epidemiſch iſt und von Bakterien her⸗ 
zurühren ſcheint, die ſich auf verdorbenem Maismehl an⸗ 
ſiedeln und in den Körper beim Genuß eindringen. Statiſtiſch 
it feſtgeſtellt, daß der Mais nichſt dem Reis den meiſten 
Menſchen als Nahrungsmittel dient, und viele Länder, be⸗ 
ſonders Amerika, welche aus ihm die mannigfachſten Speiſen 
und Backwaaren von vorzüglichem Geſchmack bereiten, ihm 
Wohlſtand und Reichthum verdanken. 

Somit ſteht der Einführung des Maismehles als theil⸗ 
weiſen Erſatzmittels für Roggen- und Weizenmehl nicht nur 
nichts im Wege, ſondern I ift vom national⸗ökonomiſchen 
Standpunkte nur zu empfehlen. 9 
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Perlmutter-Induſtrie am Miffiffippi. 


Die Fabrikation von Perlmutterknöpfen aus den in Nord⸗ 
amerika heimiſchen Flußwaſſer-Muſcheln iſt ganz neueren 
Datums. 
von 1890, das eine hohe Steuer auf importirte Knöpfe legte. 
Ein Deutſcher, der in Hamburg dieſe Fabrikation kennen ge⸗ 
lernt hatte, war der erſte Unternehmer auf dieſem Gebiete in 
Amerika. Seitdem iſt die Knopffabrikation ein Haupterwerbs⸗ 
zweig am Miſſiſſippi zwiſchen Madiſon und Sabula geworden. 
Man dehnte ſogar den Muſchelfang ſo aus, daß die Gefahr 
vorhanden iſt, man werde bald keine Muſcheln mehr finden. 

Es giebt etwa 400 Arten von Muſcheln im Miſſiſſippi 
und ſeinen Nebenflüſſen, aber nur wenige ſind zur Knopf⸗ 
fabrikation geeignet. Die Hauptbedingungen, die der Knopf⸗ 
fabrikant ſtellen muß, ſind: eine genügende Stärke der 
Schale, eine gleichmäßige Farbe und Zähigkeit, damit ſie bei 
der Bearbeitung nicht bricht oder zerſplittert. Man hat 
den etwa 20 Muſchelarten, die für die Zwecke der Knopf⸗ 
fabrikation in Betracht kommen, gewiſſe Namen gegeben. 
So findet man die Bezeichnungen „Negerhaupt“, (ausge⸗ 
zeichnet durch eine ſehr dicke Schale), „Sandſchale“, „Hirſch⸗ 
horn“, „Schmetterling“, „Taſchenbuch“ u. ſ. w. 

Da der Miſſiſſippi ziemlich ſeicht iſt und die Muſcheln 
gerade in verhältnißmäßig ſeichtem Waſſer gefunden werden, 
ſo iſt ihre Gewinnung mit keinen Ichr großen Schwierigfeiten 
verknüpft. Gefangen werden die Muſcheln auf verſchiedene 
Art und mit verſchiedenen Apparaten. Der neueſte iſt erſt 
ſeit einigen Jahren in Gebrauch und hat ſich ſehr gut be⸗ 
währt. Die Muſcheln ſelbſt ſind es, die ſich daran fangen. 
Eine Eiſenſtange, etwa zwei Meter lang, iſt mit dreißig bis 
fünfzig gezackten Drahthaken verſehen, die in regelmäßigen 
Zwiſchenräumen von zwei oder drei Haken angebracht ſind. 
Die Muſcheln liegen auf dem Grunde, ſtromaufwärts geöffnet, 
um das Waſſer in ſich hinein und über ſich hinweggehen zu 
laſſen. Die Stange mit den Haken wird nun an den Grund 
gebracht, und da die Muſcheln, wenn ſich etwas zwiſchen ihre 
Schalen ſchiebt, ſich feſt zu ſchließen pflegen, ſo halten ſie 
ſich an den Haken und werden ſo mit dieſen hinaufgezogen. 

Während im Sommer der Fang vom Boot aus geſchieht, 
ſchlägt man im Winter Löcher in das Eis, um die Muſcheln 
fangen zu können. Die Muſchellager ſind oft von beträcht⸗ 
licher Größe. Eines der ausgedehnteſten wurde vor ein paar 
Jahren in der Nähe von New-Boſton entdeckt. Es war un⸗ 
gefähr eine viertel deutſche Meile lang und dreihundert Meter 
breit. In drei Jahren hatte man von dieſem Lager etwa 
100 Millionen uſcheln gewonnen. Manche Lager weiſen 
nur eine Sorte von Muſcheln auf, andere enthalten verſchie— 
dene Arten gemiſcht. 


Iſt nun der Gewinn an Muſcheln am Miſſiſſippi bis⸗ 
her dank der Unbeſonnenheit, mit der dieſe Geſchöpfe ſich ihren 
Zerſtörern ſelbſt in die Hände liefern, ein außerordentlich 
großer, jo hat auch die Veracbeitung der Schalen aroße Aus— 


verſtreut liegen, und denen ca. 1000 Süden ihre 


Sie wurde hervorgerufen durch das Tarifgeſetz. 
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dehnung angenommen. In einundzwanzi Orten, die über 
eine Entfernung von vierzig deutſchen Meilen am a 


tereinander, verbunden mit der Wirkung der Flüſſigteit, be⸗ 
kommen ſie einen außerordentlich ſchönen Glanz, während 
die Flüſſigkeit ſich milchartig trübt. Nachdem die Knöpfe 
dann noch gewaſchen, geordnet und ſortirt ſind, werden ſie 
für den Verſandt fertig verpackt, das Groß a 14 Dutzend, weil 
ſich faſt immer einiger Ausſchuß bei der Waare zu befinden 
pflegt. In der Fabrikation ſind Männer, Frauen und Kinder 
thätig, in manchen Fabriken 200, im ganzen etwa 1400 
Perſonen. Das in den Fabriken engagirte Kapital iſt be⸗ 
deutend. So hat natürlich die Abnahme der Muſcheln wegen 
der je Beſtehen der Induſtrie im Jahre 1891 betriebenen 
Raubfiſcherei weitgehende Aufmerkſamleit 18 0 Durch Be⸗ 
ſchränkung der Fiſcherei auf gewiſſe Monate hofft man der 
Verminderung des Muſchelreichthums und damit der Be⸗ 
drohung der ganzen Induſtrie entgegenzuarbeiten. 


fr 
Poeſie-Album. 


Beim Lenz⸗Erwachen. 
Geh' auf die Flur! In jeder Blüthe, 5 
Die Dich begrüßt auf Wieſ' und Au'n, 5 
Sollſt Du mit freudigem Gemüthe 
Den Augenſtern des Frühlings ſchau'n. 


Von Weſten weh'n die weichen Winde, 
Der Zephyr, der vorüberſchwimmt, 
Des Lenzes Hand iſt's, die gelinde 
Die Wolken von der Stirn Dir nimmt. 


Geh' in den Wald! Zum Licht erwachen 
Die Knospen, brechen ſchnell ſich Bahn — 
Und hörſt Du dort die Amſeln lachen, . 
So wiſſ', es lacht der Lenz Dich an.. i 


Hoch über'm Wald im Glanz der Sonne 
Da klingt der Lerchen luſt'ger Schlag. 
Des Lenzes Mund iſt's, der die Wonne 
Dir prophezeit vom Maientag. 


Wer jetzt nun auch das Beſte fände! 

Ach, wer ein rothes Mündlein wüßt', 

Das recht ſich auf den Kuß verſtände, 

Der wüßt' auch, wie der Frühling küßt! 
Emil Rittershaus. 


0 


Wer mit fremdem Schweiße düngt, dem trägt der Acker 
nur Diſteln. 
* 
Ein guter Spruch iſt beſſer als ein großes Buch, darum 


0 das Volk ſich lieber mit Sprichwörtern ab, als mit 
Büchern. 3.0 8 


Des Ritters Fluch. 


Der Ritter Kunz von Schrecenſtein 

Giebt ſcharf den Sporn dem Schimmel 
Und ſprengt wuthſchnaubend durch den Tann, 
Verfluchend Erd' und Himmel. 


Sein finſt'res Auge rollt und irrt, 
Schweiß tropft von Stirn und Wangen; 
Die ausgedörrte Zunge lechzt 

Nach Kühlung mit Verlangen. 


„Elendes Volk! Geſindel Ihr! 
Fluch über Euch, Gelichter! 
Mög’ jeder Tropfen Gerſtenſaft 
Zu Gift Euch werden!“ ſpricht er. 


Dann reißt er von des Sattels Knopf 
Den ſchweren Becher nieder, 
Zerſchellt gr an der Felſenwand, 
Daß rings das Thal hallt wieder. 


Was fehlt dem armen Ritter nur, 
O ſagt, was mag ihn drücken? 
Hat ihn vielleicht ein holdes Kind 
Erzürnt mit Weibertücken? 


Hat ihn am End' ein Feind beſiegt? 
Wollt“ ihn ein Gläubiger kränken? 
Hat ihn die Schwiegermutter gar 
Geplagt mit ihren Ränken? 


O nein! Viel tiefer liegt der Grund, 
Dort — im zermalmten Humpen. — 
Es wollt' kein Wirth im weiten Rund’ 
Dem armen Kunz mehr pumpen 


= 


Nin und zurück. 


Der alte, verwitterte Sepp hatte einen Sohn, Namens 
Anton, der drinnen in der Reichs hauptſtadt bei den Garde⸗ 
dragonern ſtand. Längſt hätte er ihn ſchon mal beſucht, 
denn der Anton hatte ihm geſchrieben, daß Berlin eine ſehr 
ſchöne Stadt ſei, — aber das theure Eiſenbahngeld. Eben 
ſtand der Sepp wieder hemdsärmlig auf ſeiner Wieſe und 
wendete das friſchgemähte Gras. Fern im Weſten ging die 
Sonne in ein Flammenmeer unter. Der ganze Himmel 
flammte bluthroth und die Wieſe, die Bäume und die Häus⸗ 
chen des Dorfes ſtrahlten die Röthe zurück, aber der Sepp 
ſah es nicht. Er hörte auch nicht den Geſang der Vögel, das 
Zirpen der Grillen, das Rauſchen des Waſſers und den Sing⸗ 
ſang der hübſchen Kathi. Nein, er dachte nur an Berlin. 
Da kam gerade der Herr Pfarrer vorüber und rief ihn an: 
„Na, Sepp, wie geht's?“ 

Der Bauer fuhr auf und rückte die Mütze von einem 
Ohr auf das andere: „Gut, Hochwürden, das Wetter iſt 
ſchön, die Heuernte wird gut und die Schecke hat gekalbt!“ 

„So! Und was macht denn der Anton drinnen in 
me 25 51 l ch habe ih f 

„Dem geht's auch gut, denn i abe ihm vorgeſtern 
eine Wurſtkiſte geſchickt.“ 

„Wollt“ Ihr ihn denn nicht mal beſuchen?“ 

Der Sepp kraute ſich hinter dem rechten großen Ohr, 
nahm die qualmende Pfeife einen Augenblick aus dem ſchiefen 
Mundwinkel und ſagte dann: „Das ſchon, Hochwürden, aber 
die Eiſenbahn, wenn nur die Eiſenbahn nicht ſo theuer wäre.“ 

Der Pfarrer lächelte: „Na, jo ſchlimm iſt das ja nicht, 
Sepp; Ihr müßt Euch nur eine Rückfahrkarte nehmen.“ 

„Eine Rückfahrkarte?“ Der Bauer machte große Augen 
und wiederholte leiſe noch einmal. 

„Ja, da iſt die Fahrt viel billiger. — Und nun guten 
Abend, Sepp.“ Der Pfarrer ging langſam weiter und der 
Sepp ſtand mit dem Rechen in der Hand müßig da und 
dachte an Berlin und an die Rückfahrkarte. — — — 

Und der Sepp war wirklich in Berlin geweſen, hatte 
ſeinen Sohn beſucht und die großen, ſchönen Häuſer ange⸗ 


* 


ſtaunt. Wenige Tage ſpäter traf ihn der Pfarrer wieder auf 
der Wieſe und rief ihn an: „Guten Abend, Sepp! Na, wie 
war's in Berlin?“ 
5 „Schön, Hochwürden — aber die Eiſenbahn war doch recht 
theuer.“ 
„Theuer? Habt Ihr denn keine Rückfahrkarte genommen, 
Sepp?“ 
Der Bauer lächelte verſchmitzt und ſagte dann: „Gewiß, 
Hochwürden! Hinzu eine — und zurück auch wieder eine.“ 
Der Pfarrer machte nur: „Sooo — hm — hm.“ Dann 
ging er ſchnell weiter, und der Sepp wühlte wieder mit 
ſeinem Rechen im Heu umher, daß es nur ſo hin und her 
log. Mit einer Rückfahrkarte iſt er aber nie wieder nach 


Berlin gefahren. 
K 
Kindlich. 

Mutter (den kleinen Fritz mit dem Rohrſtock züch⸗ 
tigend): „Warte, Du Bengel, ich werde Dich lehren, die 
Hoſen zu ſchonen!“ — Fritz: „Aber Mama, wenn Du 
jo d'raufſchlägſt, werden fie ja noch eher kaput!“ 

$ 
Er hat's nöthig. 

„Höre, Sie ſind verlobt, reiche Braut, gratulire!“ — 
„Reich nicht, aber Verſtand für zwei!“ — „Aeh, dann gra⸗ 
tulire ich ganz beſonders!“ 

* 
Vom Kaſernenhof. 
„Sie, Einjähriger Müller, Sie denken wohl ooch wejen 


det eenen Jahres brauchen Se nich erſt alle Knöppe zuzu⸗ 
machen.“ 


2 
Der eingefleifchte Bureaukrat. 


Herrn Kanzleiratb Halten, Hochwohlgeboren, 
Berlin. 
Vor einigen Tagen noch bewarb ſich mein unvergeßlicher 
Gatte um die Ihrerſeits ausgeſchriebene Sekretärſtelle. 
Leider muß ich Ihnen heute mittheilen, daß mein Mann 
plötzlich in Folge eines Gehirnſchlages verſtorben iſt. 
Mit vorzüglichſter Hochachtung 
ergebenſt 
Frau Wittwe Karl Engel. 


* * * 


Frau Wittwe Karl Engel, Köln a. Rh. 

Unter Kenntnißnahme Ihres w. Geſtrigen, worin Sie 
uns das Dahinſcheiden Ihres Gatten mittheilen, bedauern 
wir Ihnen mittheilen zu müſſen, daß die betr. Sekretär⸗ 
ſtelle bereits anderweitig vergeben iſt. 

Hochachtungsvoll 
A. Halten, Kanzleirath. 


R 


Merkfprüche. 
Der Mann beginnt in dem Augenblicke alt zu werden, wo 
die jungen Frauen ihm ihr Vertrauen ſchenken. 
* 
Es giebt Ehepaare, die ſich erſt von Kind an lieben. 


* 
Im Mittelalter wurden die Hexen verbrannt, jetzt wer⸗ 
den ſie geheirathet. 
4 5 


Ein Mann ein Wort. Ein Weib mehrere Worte. 


* 
Es Hat Bäder, in welche die Damen nur reiſen, um 
ſich daſelbſt anzuziehen. 


Früher hatten die Ritter Knappen. Jetzt ſind die Ritter 
häufig ſelbſt die Knappen. 


f 
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Lokales. 
Thorn, 6. Mai 1902. 


Pr 
x 

— Die weſtpreußiſche Miüllerei - Berufs- 

enoſſenſchaft (Abteilung 2), der 1026 ver- 

Ahern maspiiptige Betriebe mit 2814 verficherten 

Beamten und Arbeitern angehören, hält am 


10. d. M. in Graudenz eine General- 
verſammlung ab. Unter den 1026 Mühlen⸗ 
betrieben befinden ſich 22 mit Dampf, 44 mit 
Waſſer und Dampf oder Petroleummotoren, 
367 Waſſermühlen und 559 Windmühlen. 
Außerdem beſtehen 142 Nebenbetriebe (112 Holz⸗ 
ſägemühlen, 6 Oelmühlen, 4 Walkmühlen ꝛc.) 
Im Jahre 1901 ſind 92 Unfälle zur An⸗ 
meldung gelangt, von denen 3 nicht entſchädigungs⸗ 
pflichtig waren. Von den verbleibenden 89 Un⸗ 
fällen hatten 56 eine Erwerbsunfähigkeit unter 
13 Wochen zur Folge, 30 über 13 Wochen und 
3 zogen den Tod nach ſich. Die Unfälle ver⸗ 
teilen ſich auf 62 Getreidemühlen, 16 Holzſäge⸗ 
mühlen und 11 Oelmühlen. Von den Ver⸗ 
unglückten waren 25 Müllergeſellen, 10 Lehrlinge, 
39 Arbeiter, Mehlfahrer und Kutſcher, 7 Werk⸗ 
führer, 4 Maſchiniſten und Heizer und 4 ver⸗ 
ſchiedene Handwerker. An Unfallent⸗ 
„ ſchädigungen wurden im Berichtsjahre 
32 309,70 Mk. (darunter 25 139,52 Mk. Renten 
| an Verletzte) gezahlt, gegen 30 905,89 Mk. im 
ö Jahre 1900. Die Verwaltungskoſten der Ab⸗ 
teilung betrugen 3484,06 Mk., gegen 3541,06 
Mark im Vorjahre. Vorſitzender der Abteilung 
ft Herr L. Schnackenberg, Beſitzer der 
Mühle Schwetz. 


— Um die Einführung des Nummer 
zwanges für den verkehr mit, Fahrrädern 
haben eine Anzahl von Bezirksregierungen den 
zuſtändigen Minifter erfucht, weil es infolge des 
Fehlens der Fahrradnummern in den meiſten 
Fällen nicht gelingt, Radfahrer, die ſich Ueber⸗ 
tretungen der beſtehenden Vorſchriften zu ſchulden 
kommen laſſen oder die durch leichtfertiges und 
rückſichtsloſes Darauflosfahren Unglücksfälle her⸗ 

beiführen, zu ermitteiln und zur Verantwortung 
zu ziehen. Der Miniſter beabſichtigt nun, in Ei: 
wägungen darüber einzutreten, wie ſich die für die 
ganze Monarchie ziemlich einheitlich geregelten 
Vorſchriften bewährt haben und bei dieſer Gelegen⸗ 
heit auch die Frage des Nummerzwanges der 
Fahrräder zu prüfen. Bis dahin ſollen die Polizei⸗ 
behörden, falls die Verkehrsſicherheit durch 
rückſichtsloſe und vorſchriftswidrige Handlungen 
der Radſahrer gefährdet wird und die zu Gebote 
ſtehenden Mittel nicht mehr ausreichen, die er⸗ 
forderliche Abhilfe dadurch ſchaffen, daß ſie das 
Befahren von Straßen x. oder Teil en 


Beilage zu No. 106 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 7. Mai 1902. 


Dom Wonnemond. 


nötig, darauf hinzuweiſen, daß ein Jeder vor und 


Nachdruck verboten.) nach Eintreten in die Ehe ſich prüfe, ob er die 


Der Mai iſt der Monat der Liebe. Die 
ganze Herrlichkeit in der Natur iſt begründet in 
der allumfaſſenden Liebe des Schöpfers. Die 
fruchterzeugende Wärme der Sonne, das liebliche 
Anlächeln der freundlich ſchauenden Blumen, der 
holde Geſang der Vögel: dies alles ſymboliſiert 
Viel wird dieſelbe 
daher im Frühling beſungen in idealen, zumteil 
überſchwenglichen Ausdrücken, und ſie hat es 
gewiß verdient. Der Gedanke der allgemeinen 
Liebe iſt wohl das höchſte auf der materiellen 
Erde. Gerade die Frühlingszeit iſt angethan, — 
die Menſchen auch an die ideale Liebe unter ſich 
zu erinnern. Doch wird die allgemeine Menſchen⸗ 
liebe in der Wirklichkeit immer bloß ein Ideal 
bleiben. Das Ideale mit dem Bedürfnis der Runkowski. 
realen Wirklichkeit verbindet aber die Gattenliebe.] 3. Tochter dem Kaufmann Berthold Kleemann. 
Vielfach wird die wahre Freundſchaft für höher dem Schiffseigner Otto Krüger aus Poſen. 
erklärt, als die Liebe; allein jene iſt nicht ſo 
Wie oft iſt nicht die 
Freundſchaft an geringfügigen Dingen, wie an 
Streitigkeiten bloß beim Spiel, geſcheitert? Jeder] 10. Tochter dem Arbeiter Joſeph Strzelecki. 
Menſch wird von den Intereſſen feiner Perſon 


die allgemein ſpendende Liebe. 


haltbar, nicht ſo echt. 


unwillkürlich geleitet. 


zuſammen. Die Gattenliebe 


ihr oben, dieſe pflückt man zuletzt.“ 


Das hat ſeinen Grund darin. 


Ochſenknecht. 
Fritz. 


Und gerade das eigene f 

8 7 TE 1 2. Maurerpolier Albert Muth, 451 ahre. 
Intereſſe führt Eheleute bei Zwiſtigkeiten wieder Feu mee lng Nair, 96% 
geſellenfrau Joſephine Radzinski geb. Jagodzinski, 29¼ J. 
5. Joſephine Klarkowski, 6 Mon. 


iſt am dauer⸗ 
hafteſten. Drum ſagt auch Fritz Reuter: „Sie iſt 
wie ein Apfelbaum, die beſten Früchte hängen bei 
Und der 
Gedanke in einem Stück von Moliere, den auch 
Bismarck einſtmals anführte, iſt pſychologiſch voll⸗ 
ſtändig richtig, nämlich, es ſchlägt ein Mann ſeine heizer Max Jannaſch, Stewken und Emilie Kumpf. 2. 
Frau, ein Dritter eilt derſelben woblmeinend zu 
Hilfe; gleich wendet ſich dieſelbe gegen ihren 
Beſchützer und die Gatten ſind wieder einig. 


Dieſer Fall wiederholt ſich bei uns ebenfalls immer.] Bernhard Kirchenwitz und Klara Diedrich, Gr. Dallenthin. 
j 8 0 ſich falls inmer 6. Fabrikant Ernſt Brook und Margarethe Elſell, Berlin. 
7. Kgl. Oberarzt Hans Moller und Elsbeth Laudien, 
Bogdanken. 8. Leutnant und Adjutant im Fußartl.⸗Rgt.] b 
Nr. 15 Karl Baumann und Pauline Thietz, Magdeburg⸗ 


Maurergeſelle Otto Müller und Eliſabeth Wisniewski. 
3. Tapezier Joſeph Jurkiewiez und Anna Schuhmacher. 
4. Steinſetzergeſelle Alexander Wolinski und Antonie 
Sokolowski. 5. 


Eheleute bilden 
eine gegenſeitige Ergänzung, leiblich und ſeeliſch, 
in jeder praktiſchen Thätigkeit, wie im Gemüts⸗ 
leben, vor allen Dingen find ſie der Ausgleich des] Neuſtadt. 
Geſelligkeitsbedürſniſſes. Ein Unverheirateter iſt 
darum nur ein halber Menſch; ihm fehlt eine Ew 
notwendige Ergänzung. Darum iſt das häufig] Schloſſer Franz Lukomski 


nötigen Tugenden zum gemeinſamen Leben be⸗ 
ſitzt. Das ſind nicht nur Liebe, Verträglichkeit, 
Einſicht, Gerechtigkeitsgefühl ꝛc, ſondern auch 
Arbeitsſamkeit, Sparſamkeit und bei der Frau be⸗ 
ſonders allerlei kleine praktiſche Dinge, die man 
im Trachten nach der beliebten „Feinheit“ gern 
überſieht; denn die eheliche Liebe iſt vor allem 
eine praktiſche Liebe, und das Glück des ehelichen 


Vom 27. April bis einſchl. 3. Mai d. Is. ſind gemeldet: 
a. als geboren: 1. Tochter dem Fleiſcher Hermann 


2. Tochter dem Fleiſchermeiſter Otto Güring. 

4. Sohn 
5. Tochter 
dem Arbeiter Franz Lewandowski. 6. Tochter dem Arbeiter 
Marian Kalkewicz. 7. Sohn dem Schneider Eduard 
8. Tochter dem Gasanſtalts arbeiter Emil 
9. Sohn dem Schuhmacher Johann Strom. 
11. Sohn 


dem Arbeiter Martin Liſewski. 


b. als geſtorben: 1. Bruno Belgart, 4 Jahre. 


6. Johannes Wichmann, 
13 Tage. 7. Arbeiterwitwe Marie Fialleck gb. Lewandowski, 


80 Jahre. 8. Irene Rejankowski, 27 Tage. 9. Bruno 
Bartz, 2½ 
Kaminsky geb. Stahl, 35 ¼ Jahre. 


Jahre. 10. Kaſerneninſpektorfrau Maria 


c. zum ehelichen Aufgebot: 1. Lokomotiv⸗ 


Vizefeldwebol im Inf.⸗Rgt. Nr. 176 


8. Maurergeſelle Eugen Siebrandt und 


Martha Lengnitz, Brieſen. 10. Kaufmann Georg Cohn 
und Jenny 


ewin, Strelno. 11. Fleiſchergeſelle Guſtav 
Hammermeiſter, Grabowitz. 12. 
und Helena Kaszynska, 


ald und Ida 


vorkommende Beiſpiel garnicht jo auffallend, daß Popielewo. 


ganz alte Leute ſich wieder verheiraten. 


Zur Geſellſchafterin wurde das Weib geſchaffen, 
zur innigſten Geſellſchaft des Mannes iſt ſie mit 
allem ausgerüſtet. Streitigkeiten bleiben zwar in 
Das iſt aber natürlich dann, wenn] Jaworski, Mocker mit Anna Wisniewski. 


keiner Ehe aus. 


d. ehelich verbunden sind: 1. Schiffs⸗ 


gehilfe Franz Wontrowski mit Maria Thielke. 2. Arbeiter 
Kaſimir Drapiewski mit Marianna Rygielski. 3. Bahn⸗ 
arbeiter Robert Karling mit Klara Stoermer. 4. Arbeiter 
Max Gutzke mit Karoline Peter. 


5. Arbeiter Franz 
6. Schuh⸗ 


die gegenſeitigen Intereſſen znfammenftoßen. Dies 5 Anaſtaſius Milde, Mocker mit Franziska 


iſt aber in einer rechten Ehe ſehr wenig der Fall, 
denn Eheleute ſind eigentlich ein „Ich“, wenigſtens 
ſtets allem anderen gegenüber. Was ein Teil 


für ſich ſorgt, ſorgt er für den andern mit. 


ulimoska. 


Handels-Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 5. Mai 1902. 


Weizen: inländ. hochbunt und weiß 738 Gr. 186 Mt 

inländiſch rot 756 Gr. 173 Mk. 

tranfito rot 740— 756 Gr. 132 138 Mk. 
Roggen: tranſito grobkörnig 744 Gr. 104 Mk. 
Erbſen: inländiſch weiße 150 Mk. 

inländiſch grüne 160 Mk. 
Hafer: inländiſcher 160 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 5. Mai. 


Weizen 174—179 Mk., abfallende blauſpitzige 
Qualitat unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualität 148—153 Mt. — Gerſte nach 
Qualität 120—125 Mk., gute Brauware 126—130 Mk. 
— Erbſen FJutterware 142 —155 Mk., Kochware 180 bis 
185 Mk. — Hafer 140 bis 146 Mk., feinſter über Nr z. 


Hamburg, 5. Mai. Kaffee. (Vormbr.) Good ave ge 
Santos per Mai 29, per September 30, per Dezember 
30° ,, per März 31¼. Umſaß 2000 Sack. 


Hamburg, 5. Mai. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren» 
dement neue Uſanee, frei an Bord Hamburg per Mai 
6,42 ½, per Juni 6,47 ½, pr. Auguſt 6,65, per Oktober 
6,92½, per Dezember 7,07½, pr. März 7,30. 


Hamburg, 5. Mai. Rüböl ruh., loko 55, 
Petroleum ruh. Standard white loko 6,70, 


Magdeburg, 5. Mai. Zuckerbericht. 
zucker, 88% ohne Sack 7,20 — 7,55. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,20 —5,45. Stimmung: Stetig. Kriſtall⸗ 
zucker I, mit Sad 27,70. Brodraffinade J. ohne Faß 27,95. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,20. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,70. Stimmung: —. Rohzucker 1 Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Mai 6,42½ bez., 
6,45 Br., per Juni 6,45 Gd., 6,50 Br., per Auguſt 
6.65 bez., 6,62½ Gd., per Okt.⸗Dez. 6,97½ Gd., 7,00 
Br., per Januar⸗März 7,22½ Gd. 7,25 Br. 


Köln, 5. Mai. Rüböl loko 58,00, per Oktober 
56,00 Mk. — 


Korn · 


Erledigte pfarrſtelle. Die Pfarrſtelle in der 2000 
Seelen zählenden Gemeinde Reichenbach (Diözefe Pr.» 
Holland) iſt infolge des Uebertritts des Pfarrers 
Wiederhold in den Ruheſtand zum 1. Juli anderweit zu 
efegen. Das Einkommen der Stelle beträgt neben 
Wohnung 5477 Mark, wovon jedoch bis Ende Inni 
1910 eine Pfründeabgabe von jährlich 1506 Mark an 
den landeskirchlichen Penſionsfonds zu zahlen iſt. 

Erledigte Schulſtellen. Stelle zu Borten, Kreis 
Culm, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor 
Albrecht zu Culm.) Erſte Stelle zu Königlich Saleſche, 
Kreis Schwetz, kathol. (Kreisſchulinſpektor Schulrat 
Kießner zu Schwetz) Erſte Stelle zu Gr. Lutau, kathol. 
(Kreisſchulinſpektor Dr. Steinhardt zu Zempelburg.) 
Stelle zu Braadorf, Kreis Konitz, kathol. (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Rhode zu Konitz.) 


Die eheliche Liebe iſt darum die echteſte, 
ae von aller Art 5 gleichſam die 
praktiſchſte, weil hier das Ideal mit dem Be⸗ Faltorel ͤßzi 55 5 
dürfnis der Wirklichkeit zuſam mentrifft. Es iſt de a wre ra A 


Ua an ur 


derſelben mit Fahrrädern in umfangreicherem 
Maße, als dies bisher geſchehen iſt, unter⸗ 
ſagen. 


Braunſchweig, Hamburg, Mecklenburg⸗Strelitz, Oldenburg 
geſtattet. 


Marga. 
Roman von C. Crone. 
22] (Nachdruck verboten.) 


Wieder hielt die junge Frau inne. Der Atem 
ging ſchwer und kurz. Es war mit ſichtlicher An⸗ 
ſtrengung, daß ſie weiter ſprach. 

„Als wir uns dann in dem hell erleuchteten 
Wohnzimmerallein gegenüberſtanden, ſprach Hannibal 
die Worte, die mir einen grundloſen Abgrund 
öffneten und mir faſt den Lebensnerv durchſchnitten. — 
In einem Augenblick wilden Verzweifelns hatte er 
um meine Hand angehalten, um — eine Schranke 
zwiſchen ſich und Blanca aufzurichten. Seitdem fie 
für ihn verloren, wußte er erſt, wie ſehr er ſie liebte. 
Er würde Zeit gebrauchen, um ruhig über dieſen 
Verluſt denken zu köunen. Er hob hervor, daß er 
ja nie ein Hehl daraus gemacht, nicht aus Liebe um 
mich gefreit zu haben; — wenn ich dennoch ſeine 
Werbung angenommen, ſehe er darin den Beweis, 
daß auch ich nur denen nachgegeben hatte, die dieſe 
Verbindung wünſchten. Von dieſem Geſichtspunkte 

aus zweifelte er nicht an mein Einverſtändnis. 
> das Leben darnach zu regeln. Im Thun und Laſſen 
hätte ich völlig freie Hand. Mein Vermögen ſtände 

zu meiner perſönlichen Verfügung. Cbenſo hätte ich 
zu beſtimmen, in weſſen Hand ich die beſondere 

Verwaltung gelegt wiſſen wollte. Wo es irgend 

möglich, ſollten meine Wünſche ihm maßgebend ſein. 

Als klug und kühl wägend. würde ich ſicher ſeine 

Beweggründe verſtehen, gleich zu anfang Klarheit 

in das gegenſeitige Verhältnis zu ſchaffen. Wir 

wollten Freunde, gute Kameraden bleiben, und der 

Welt keine Veranlaſſung zu unliebſamen Reden 

geben.“ 

x Gin leichtes Fröſteln ſchüttele die ſcllante Geitalt 
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der jungen Frau. Sie ſchürte die Glut im Kamin, 
daß ſie noch einmal aufleuchtete. 

„Kannſt Du es mir verdenken, Erika, daß ich 
vor ſeiner hingehaltenen Hand zurückwich? Die 
meinige hineinzulegen, war mir unmöglich. Hatte 
ich auch ein Unrecht gethan — dieſe Strafe war zu 
hart. — Wir würden ja auch ohne Handſchlag den 
Vertrag halten, meinte ich. Mit unſerem geringen 
Fond an Zuſammengehörigkeit könnte jedoch von 
Kameradſchaft oder gar Freundſchaft keine Rede ſein. 
Wir müßten zufrieden ſein, wenn es uns gelänge, 
der Welt gegenüber die Grenze höflichen Ertragens 
innezuhalten. — Müdigkeit vorſchützend, ſagte ich ihm: 
Gute Nacht und ging in mein Zimmer.“ 

Eine Zeitlang ſchwiegen beide. 

Draußen fiel der Schnee in bicken Flocken. 
Schon lag er ſo hoch in den Straßen, daß jeder Lärm 
gedämpft wurde. Weder Wagengeraſſel noch Fußtritte 
waren hörbar. So drang es nicht hinauf, daß ein 
Wagen vor dem Hauſe hielt, auch nicht, daß er halten 
blieb, nachdem der Fahrgaſt ausgeſtiegen und im 
Hausflur verſchwunden war. 

„So war es und ſo iſt es geblieben“, unterbrach 
Fanuy flüſternd die entitandene Pauſe. „Verlange 
nicht, daß ich um etwas betteln ſoll, von dem ich 
im Voraus weiß, daß es mir abgeſchlagen wird. 
Lieber vergehen!“ ö 

Erika batte den Kopf gebeugt und Thräne um 
Thränue lief über das junge Geſicht. 

„Könnte ich Dich doch überzeugen, Fanny, daß 
Baron Hannibal bereut, die voreiligen Worte ge⸗ 
ſprochen zu haben. Glaube mir, ſeine Neigung 
wird Dir einſt voll und ganz gehören, wenn Du 
es willſt. Mache es ihm doch nicht ſo ſchwer, um⸗ 
zukehren. Laß die Milde, die jeder Frau zu Gebote 
ſteht, walten, daß auch Deine Seele von dem 


beengenden Druck befreit wird, der Deine Lebeus⸗ 


freude im Banne hält. Sieh, Fanny, es giebt ja 
nichts Schöneres, als zugefügte Kränkungen zu ver⸗ 
geben, nichts Beglückenderes, als das eigene Ich mit 
all ſeiner Selbſtſucht und Selbſtgerechtigkeit auf⸗ 
zugeben und denen den Weg zu ebnen, die man — 
lieb hat. Halte nicht die Schranken künſtlich aufrecht, 
die Euch trennen, herzliebe Fauny. — Reiße ſie 
herunter und ſei ganz Du.“ 

Eine Hand hob den ſchweren Thürvorhang 
etwas in die Höhe. Der Eintretende blieb jedoch 
ſtehen, als er Fanny ſprechen hörte. 

„Du irrſt, Erika. Wir tragen beide kein Ver⸗ 
langen nach einer Verſtändigung. Hannibal und ich 
werden uns immer Fremde bleiben. Wo keine Liebe 
iſt, muß man ſie nicht hervorbringen wollen. Alle 
Unnatur rächt ſich.“ 

Lautlos fiel der Vorhang wieder herab, ohne 
daß die beiden es bemerkten. 

Die Kaminuhr ſchlug zwölf. 

„So ſpät“, fuhr Erika auf. „Ich muß fort, 
Liebe, der Wagen wird warten. Ich werde an Euch 
beide viel denken. So laſſe ich Euch nicht. Noch 
eins, Fanny“, ſagte ſie ſchüchtern und wandte das 


Geſicht zur Seite, „Du thuſt ein verdienſtliches 


Werk, wenn Du Dich Deiner Schwägerin mehr 
annimmſt. Habe ein Ange auf ſie und ſtehe ihr bei, 
daß ſie von dem „Schatten“ befreit werde. Sie 
wehrt ſich fo gut es geht, ſoviel weiß ich mit Be⸗ 
ſtimmtheit, aber ob die eigene Kraft hinreicht, bin 
ich nicht ſicher. Laß es nicht geſchehen, Fanuy. 
Wenn ich fort bin, will ich Dir die Sache ſchriftlich 
auseinanderſetzen, es iſt beſſer ſo. Dann wirſt Du 
ſehen, daß Du Deine Macht in die Wagſchale für 
das Gute und Richtige legſt. Lebe wohl!“ 


In dem hell erleuchteten Zimmer vor dem Salon 

ſtand Hannibal, noch im Mantel, an einen Pfeiler 
gelehnt. 

Als ſeine Frau und Crika eintraten, ſtrich er 
ſich über die Stirn, als beſinne er ſich, weshalb er 
hier ſei. 

„Ich habe mir erlaubt, die Droſchke fortzuſchicken, 
die Sie für den Heimweg benutzen wollten, Fräulein 
Erika — Mein Wagen bringt Sie nach Hauſe, der 
iſt bequemer und wärmer.“ 

„Tauſend Dank, Herr Baron, dann iſt es 
keine Kunſt, mutvoll Schnee und Kälte Trotz zu 
bieten. Gute Nacht!“ 

Die Thür hatte ſich kaum hinter Erika ges 
ſchloſſen, als Fanny ſich ihrem Manne zuwaudte. 

„Ich danke Dir“, ſagte ſie freundlich und ſtreckte 
ihm die Hand entgegen. 

„Bitte“, klang es kalt zurück und ohne die Hand 
zu berühren, wandte er ſich mit einer kurzen Ver⸗ 
beugung zum Gehen. ' 

„Gute Nacht!“ 

„Gute Nacht!“ 

Damit trennten ſie ſich. 

Fanny ſuchte wieder ihren Platz vor dem Kamin 
auf. Das Leben dünkte ihr faſt unerträglich. 

Könnte ſie doch für beide den Mißgriff wieder 
gut machen und die Freiheit zurückzaubern! 

Wollte fie denn die Freiheit? Von Hannibal 
fort? — Nein! Wäre ihm damit gedient? — Kaum! 

Aber das Leben, wie beide es täglich durch⸗ 
kämpften, verzehrte Kraft und Mut. — Die Menſchen 
hielten ſie für klug, aber kalt und lieblos, und wie 
ſchwankend war ſie jetzt geworden, ſeitoem die bittere 
Herzensuot ſie drückte. 

Fanny beugte den Kopf und weinte bitterlich. 
(Fortſesung folgt.) 


. 


.. 


Bekanntmachung. 
Gegen Ende des Monats Mai und 
Anfovı Juni d. Is. werden in den 
Gaſthauſern zu Barbarken und Ober⸗ 
krug Penſau öffentliche Holzverſteige⸗ 
rungstermine abgehalten werden, in 
welchen folgende Holzſortimente öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen Barzahlung 
verſteigert werden ſollen. Das Datum 


206. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 


4. Klaſſe. 20. Ziehungstag, 5 Mai 1902. Vormittag. 
Nur die Gewinne über 232 Mk. ſind in Klammern 


beigefügt. (Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. 3.) 


205 49 370 (500) 532 671 849 1015 19 (1000) 113 
220 87 868 428 551 678 2102 219 588 (1000) 929 38 
54 3074 173 345 99 454 687 4018 37 148 79 343 
516 47 611 746 64 887 921 5284 578 650 826 987 
6122 (500) 548 775 841 60 7082 161 202 19 (500) 826 
8205 71 98 347 79 435 92 664 (500) 9112 400 97 
579 832 


10247 50 595 725 920 11058 106 210 318 35 599 


722 878 12572 96 130.0 51 69 180 88 266 14214 
345 494 596 15080 193; 702 ‚70 95 836 16010 
316 505 17042 485 604 87 717 819 964 18000 100 


51 55 526 79 88 785 956 19013 18 135 249 404 631 977 
20095 173 84 (3000) 255 312 595 (1000) 756 988 
21065 11% 265 510 832 72 22005 86 106 42 62 289 


373 (40% 722 55 826 (3000) 23092 456 921 43 
24015 97 359 421 503 702 908 250 2 150 539 673 907 
26274 383 56 834 926 27092 680 785 845 980 
28018 82 320 716 901 29285 (1000) 529 46 98 
782 50 825 57 


30010 93 129 271 340 565 721 (500) 40 (1000) 99 
922 31194 375 32105 53 281 84 804 13 93 404 6 56 
589 762 65 820 33186 292 492 567 (3000) 624 75 


804 54 975 34011 63 72 147 225 303 41 731 (500) 960 
61 35055 839 441 95 870 36052 (3000) 370 77 
521 841 61 958 37060 251 (1000) 550 710 37 95 862 
900 20 39 (3000) 38202 13 73 521 640 783 881 88 


39162 A8 311 445 (1000) 872 (500) 953 70 

40175 90 233 (3000) 614 969 41197 439 539 744 
925 (1000) 42579 603 81 700 850 43432 625 743 848 
44031 302 41 549 93 743 (1000) 90 45057 261 354 
425 58 528 950 92 46114 60 293 95 470 978 47190 
223 75 428 626 864 943 48072 105 201 57 304 90 
(1000) 673 740 829 929 49160 344 498 680 825 

50047 195 2:6 255 552 626 881 51014 135 81 94 
378 684 966 52234 56 (3009) 90 349 50 57 92 454 
59 552 672 904 53058 269 397 404 5 37 89 518 81 
958 54031 (500) 207 62 312 441 558 806 55315 534 
63 608 737 56138 244 799 874 97 937 54 57167 6500) 
331 69 73 60 808 921 92 58308 97 626 872 73 972 
(500) 59069 70 30482 471 543 60485 814 (3009) 973 

60037 276 564 629 722 61006 202 AB 523 619 
62106 310 89 619 885 63078 100 297 373 89 409 96 
550 997 64166 461 97 500 674 65077 120 304 567 
78 807 997 66013 172 (1000) 340 453 601 35 711 811 
67311 410 568 712 (3000) 91 92 824 48 68419 (500) 
582 728 832 992 (3000) 69053 270 366 (1000) 

70749 71073 229 619 (500) 828 94 916 41 81 
72009 303 83 971 73195 (500) 313 609 720 875 74091 
189 417 681 (500) 755 802 31 909 75117 (500) 204 450 
716 76041 563 676 839 96 77098 104 306 28 590 622 
86 806 (1000) 78448 721 805 79066 105 23 269 314 
63 575 617 70 838. 
80063 (1000) 148 228 64 348 704 922 81252 770 
844 82213 472 746 69 858 62° 83064 120 476 634 
775 824 84107 12 301 41 428 501 701 85663 920 22 
29 (500) 86053 135 251 87030 (10 000) 247 326 
528 919 88201 66 315 39 919 89018 148 260 77 368 
96 423 556 778 809 966 

90507 666 68 (1000) 836 90 962 91058 119 444 
531 626 31 (3000) 731 92064 78 193 201 62 305 
746 802 93026 59 297 302 34 405 758 916 (1000) 30 
91152 61 307 9 15 (1000) 519 55 78 626 88 700 88 937 
54 66 81 95217 68 85 342 425 745 89 811 (1000) 
96082 224 322 41 536 803 99 97143 501 44 949 66 
98018 133 (500) 50 232 326 465 673 713 930 99013 
60 296 316 400 23 92 767 

100736 72 858 926 66 101148 539 606 709 95 
811 102069 86 455 103248 587 923 (1000) 57 104016 
455 710 43 (3000) 105522 846 106185 244 92 304 
479 96 512 77 (1000) 98 724 864 73 944 107070 102 
206 341 501 616 (500) 717 (1000) 108295 367 518 648 
(1000) 833 836 109063 82 220 392 99 488 511 54 


der Termine wird noch näher befannt 
gegeben werden. 


3,15 fm Kiefern⸗Langnutzholz 
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390 
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23,21 km Eichen⸗Langnutzholz 


J. Schutzbezirk Barbarken: 


rm „ Kloben 
" „ Spaltknüppel 
50 „ Rundknüppel 
1 „ Stubben 
55 „ Reiſig I 
" " * I 
II. Schutzbezirk Ollet: 
{m ee ae 
rm „ Kloben 


" „ Spaltknüppel 
„ „ Ruundknüppel 
„ " St ubben 


- „ Reiſig I 
II 


* ” [2 


[2 77 47 1II 
III. Schutzbezirk Guttau: 


und Wasserheilanstalt 


20PPO T 


für Nervenkranke u. chron. 


Gusgen. Geisteskranke). 
Das ganze Jahr geöffnet 


110224 320 425 700 46 62 94 852 983 111330 91 
728 83 864 (3000) 112062 258 98 451 113059 169 
404 20 529 71 777 88 857 94 921 80 59 114202 (1000) 
361 416 537 790 (1000) 115246 65 809 512 90 921 
116186 243 300 401 655 951 117218 478 118018 146 
227 81 320 776 818 905 119098 174 276 599 638 98 809 

120020 145 91 228 57 91 (500) 343 450 628 (500) 
916 121120 217 77 (3000) 329 639 805 122073 464 
123030 172 451 722 26 (3000) 993 124105 41 381 
630 53 58 806 904 47 125029 116 255 494 526 624 
914 126307 468 71 (500) 621 815 127002 (500) 262 
326 777 128024 32 43 47 (500) 285 308 849 952 75 
129182 222 457 651 62 877 932 

130509 615 803 131107 248 91 495 132157 326 
614 997 1330/06 810 531 36 134152 69 268 441 67 
(3000) 513 17 98 656 784 960 135145 359 493 718 
828 16020 33 89 230 492 689 974 137016 151 72 
465 883 968 92 138360 (500) 771 946 139226 66 93 
346 449 705 

140177 346 74 77 519 819 141013 109 405 44 
528 760 (1000) 142042 85 129 55 263 96 882 407 25 
727 976 143659 803 144126 444 531 63 (1000) 668 
744 974 145019 71 486 746 146007 128 (1000) 821 
22 (3000) 40 481 761 70 878 147001 350 406.634 
81135 148020 285 (3000) 523 98 149425 27 56 
537 820 69 

150068 216 98 359 591 151314 15 585 609 49 (500) 
63 78 880 152018 65 402 858 (500) 65 153129 96 
861 816 26 96 154118 59 603 43 705 71 82 828 
(3000) 67 977 15503 274 855 71 44 (1000) 742 
62 804 32 156074 454 521 903 157233 (3000) 860 
681803 999 158047 87 101 73 619 66 
5028 309 531 60 86 953 70 
3000) 225 161311 526 84 813 182088 
127 454 525 801 930 44 76 163123 212 369 562 629 
717 22 59 968 164030 123 207 55 92 331 92 506 36 
7 165319 83 656 66 77 892 916 78 166064 (500) 
809 (1000) 59 AOL (3000) 41 959 167070 392 (500) 
423 54 (1000) 683 (1000) 168146 223 359 447 555 601 
51 (500) 740 71 842 9:5 169008 (3000) 101 278 

170058 84 484 698 (500) 758 907 17 174393 400 
66 585 734 977 83 172175 (3000) 643 704 17 
65 (500) 211 409 512 3) 601 174046 260 61 74 
503 655 59 805 921 175075 112 89 e 
432 30 81 520 685 796 953 58 17618 2 
25 65 643 (1000) 793 94 804 57 965 1770 £ 
752 987 178459 91 518 91 179057 586 697 © 
770 909 44 94 

1800852 94 690 864 84 99 181331 547 789 182251 
62 351 68 83 401 656 183218 570 76 633 949 

322 456 67 61 724 185035 112 51 517 
752 93 914 21 89 


318 1 

30 408 (3000) 87 552 33 655 74 98 778 825 

190221 (1000) 569 608 51 731 74 831 977 191164 
263 300 418 581 712 49 (500) 879 192039 51 436 70 
623 98 975 (1000) 78 193881 512 602 41 866 915 41 
194437 40 927 42 195225 549 (500) 891 907 17 (3000) 
1964>1 (500) 625 71 197004 239 313 502 71 661 755 
198059 289 649 723 199038 137 213 300 483 603 

200213 370 404 24 564 772 201013 19 254 99 
471 85 643 970 74 (500) 86 202044 49 348 75 525 28 
69 689 915 203089 (500) 155 600 9 746 844 53 906 
13 63 204032 498 533 42 205115 244 340 686 841 
43 88 206106 39 476 (1000) 569 98 865 207059 
254 440 713 78 79 (3000) 925 208220 395 415 544 
642 51 906 88 209043 328 411 60 558 766 897 

210196 372 518 36 634 63 (500) 851 55 5 
(500) 374 (1000) 601 16 838 2312103 87 295 402 562 
73 678 719 99 858 934 213090 191 F (500) 641 
211032 94 (500) 140 51 200 389 565 776 99 858 952 
215256 318 57 445 98 923 216200 313 580 83 831 
(3000) 981 217097 102 456 721 (500) 90 218075 
185 256 (1000) 752 827 219167 215 356 806 

220014 144 86 328 540 652 713 69 934 221050 
59 119 41 218 (500) 304 400 87 33 558 651 711 60 858 
86 986 86 (1000) 222223 76 366 472 568 601 14 16 
52 906 223011 183 65 792 221082 205 35 613 85 


Sanatorium 


Kranke aller Art! 


und besucht! 


Prospecte gratis 
durch den dirig. Arzt 


Dr. L. Firnhaber. 


88 rm Kiefern⸗Kloben Neue, gut kochende 
29 „ „ Spaltinäppel Algier - Kartoffeln 
270 „ Rundlnüppel 5 
397 Stubben Pfund 20 Pfg., 
1 „ Reiſig 1 neue, gut kochende, runde * 2 | Z 8 
14 1 5 5 Malta Kartoffeln 5 e 
J. Schutzbezirk Steinort: me 15 Pfg. eg werden zur ſorgfältigſten 
5 fm eee eme eh is Mottenschade 
en Ad. Kuss, Schillerſtr. 28 enschad 
82 „ Spaliknüppel x ’ 8 2 0 Schaden 
196 „ „ Rundknüppel ee ee eee in beſonderen für dieſen 
de 55 176 Fate 0 li 5 ee hergerichteten 
„ „ eiſig 9 ei Rauch che Räumen angenomnien. 
258 „ „ Reisig 1I. } 1 9 
Thorn, den 23. April 1902. im Auſſchnitt Pfund .. 1,20 M. C. in „ 
Der Magiſtrat. in ganzen Pfunden 1,10 „ den tatlek. pepantt 


Bekanntmachung. 


Der Vizewachtmeiſter Adolph John 
iſt mit dem heutigen Tage bei der 
hieſigen Polizeiverwaltung probeweiſe 


als 


allgemeinen Kentnis gebracht wird. 
Thorn, den 1. Mai 1902. 


Verblüffend! 


ift die vorzügl Wirkung der Radebeuler: 
Carbol Theerſchwefel⸗Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul Dresden 


gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Miteſſer, Ge⸗ 
ſichtspickel, Pusteln, 
Runzeln, Blütchen, Leberfl. ꝛc. à Stück 
50 Pfg. bei: Adolf Leet, I. M. Wendisch 
Nachf., Anders & Co. 


in ganzen Seiten 
zeitweiſe noch 


Polizeiſergeant angeſtellt, was zur 


Der Magiſtrat. 


pappe, 
theer, 


Schutzmarke: Steckenpferd 


nnen, Hautröte, 


A U " 


billiger empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerftraße 28. 
mne 


J Ciſerne Träger, I 
Kalk, Zement, Dach⸗ 
Steinkohlen⸗ 
Rohrgewebe, 
Mauergyps 


empfiehlt 


Algandır Rilmaper, 


Eliſabethſtraße 7, 
Fernſprecher en 


Fernſprechanſchluß 3° 6. 


Kall, 


gewebe. Thonröhren 


offeriert 


Reiche 


Zement, 


Gyps,. Theer, Karboli- 
neum, Dachpappe, Rohr- 


Franz Zährer, Thorn. 


Heirat vermittelt 
Frau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 


Krankenhaus- Abonnement. 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 

I. Eine jede im Stadtbezirk wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei 
Mark“ auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe. 

Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich in eigenem Namen 
für den Fall einzukaufen, daß ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
en dor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einlauf nicht verſtattet 
werden. 

§ 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Be⸗ 
handlung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln 
außerhalb des Krankenhauſes. 

Auch ſind Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahingehen, eine ein⸗ 
gekaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme ⸗ Antrag. 

2. Die Anmeldung zur Teilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, 
der eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an 
die Krankenhauskaſſe den Einkauf⸗Schein auf das Kalenderjahr aushändigt, 
womit der Vertrag geſchloſſen iſt. 

3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht uſw. 
angemeldet. Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, 
vielmehr bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere 
Dienſtboten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle 
zu dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von 
einer anderen Art treten. 

8 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der Anmel⸗ 
dung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. 

Für die im Laufe eines Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten 
muß dennoch der ganze Jahresbeitrag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht aboemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältnis als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
ſind dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrags für dasſelbe 
verpflichtet. 

85. Wird ein Einge'aufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe uſw.) 
der Krankenhauspflege bedürftig, ſo iſt dies unter Vorzeigung des Einkaufs» 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathauſe) an- 
zuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus erteilt. In Notfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vor 
ftehende Diakonis berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das 
Krankenhaus zu veranlaſſen. 0 

6. Die Herrſchaften ſind verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten 
nach dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittels eines 
ir verlangt, jo iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe 
zu zahlen. 

Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboten⸗Einkaufs können 
auch Handwerks⸗Lehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, 
daß für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom 
Arbeitgeber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor 
Befreiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskranken⸗Kaſſe beantragt 
und durch Letztere bewilligt ſein muß. 

Für Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im 
Weſentlichen gleiches Abonnement nur mit folgendem Unterſchiede: 

a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark für die Perſon. 

b) 8 2 der Abonnements ⸗ Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf 
den Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; 
doch iſt bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnements⸗ 
jahres das Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und 
namhaft zu machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des 
Einkaufs des geſamten zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals 
bedarf es nur der Angabe der Anzahl der einzukaufenden Perſonen 

und der von demſelben bekleideten Stellungen. 5 

e) § 1 Abſ. 1 Kranken-⸗Verſicherungs⸗Geſetzes: Handlungsgehilfen 
und »Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſofern 
durch Vertrag der ihnen nach Artikel 60 — jetzt 8 63 — des 
Deutſchen Handelsgeſetzbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechs⸗ 
wöchigen Gehalt und Unterhalt im Falle unverſchuldeter Krank⸗ 
heit —) aufgehoben oder beſchränkt find, 

Thorn, den 27. Dezember 1901. 

Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Alker-Cichorien 


Unübertroffener Kaffe⸗Zuſatz 


Ueberall zu kaufen! 
Dommerich & Co. in Magdeburg ⸗Buckau. 


in Tafeln 
in Packeten 
in Büchſen. 


Zur Lieferung ſämmtlicher 


ruckarbeiten 


geſchäftlichen und geſellſchaftlichen Bedarf 
empfiehlt ſich die 


Buchöruckerel der Thorner Ostdeutschen Zeitung 
ges. m. b. N., Brückenstrasse 34. 


r e erer er ere eee 


Lei 


4 
Brief: 5 un 2 e Ya 
mit Kopfdru erlobungs: un 
Mittheilungen, 2 vermählungs⸗Anzeigen, 
poſtkarten, 5 Hochzeits⸗Einladungen, 
packet⸗Adreſſen, 4 Geburts⸗Anzeigen. 
Geſchäſtstarten 2 arauer⸗Anzeigen, 
mit und ohne Rechnung, 2 Hochzeits⸗Tafelkarten, 
„ 
mit und ohne Anſchreiben, 2 Glückwunſchkarten, 
Briefumſchläge 4 Cafel⸗Lieder, 
mit Fiemendrud 1 Hochzeits⸗ zeitungen 
u. ſ. w. 2 u. ſ. w. 
4 


| Diese Woche Beginn! 1 


Mit nur Mark 
winn-Listen 
Gerte g F enten tür: 4.30 
I Wohlfahrts-Loos & 3.30 und 
I Schneidemühler Loos % 1.— 
zu gewinnen die Haupttreffer: 


10 
100.000 


Ne Baar, ohne Abzug, und 
elegante 

1 ndninage m. 4 Pferden 
Ziehungen 10. u. 27.— 81. Mai 5 
Loos -Versand durch General-Debit 


Lud. Müller & Co. 


in Berlin; Breitestr. 5. 
Telegr.-Adr.: Glüoksmüller. 


Lose in Thorm bei: b. büm- 
browski, Buchdruckerei, V. Stan- 
kiewicz, Gerberstrasse 29, Walter 
Lambeck, Buchandlg., Joh, Skrzypnik, 
Altstädt Markt Ecke Heiligegeist- 
strasse, 0. Herrmann, Zigarrenhdlg., 
Ernst Lambeck, Buchdruckerei. 


Ein Laden | 


nebft Arbeitsraum u Wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. 
A. Glückmann Kaliskl. 


Großer Laden ! 


beit. Geſchäftsl. von ſofort zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


Der von Herrn Heinrich | 
Arnoldt innegehabte 


Laden 


iſt per 1. Oktober zu vermieten. 


A. Stephan. 


SiS eds 


. 


Grosses 


Speicher grundstück 


n Thorn. Araberſtraße, nach 
Bankſtraße durchgehend, zirka 900 
Quadratmeter Bei fofort zu ver- 
kaufen. Vermittler bleiben un⸗ 
berückſichtigt. Gefl. Offerten an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


In unferem Haufe Bromberger: u. 
Schülſtraßen⸗Ecke, I. Etage Hit eine 


herrschaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Bube ſofort zu vermieten. DEE 
L. B. Dietrich & Sohn. 
—— — k k Hh— 

In unſerem Hauſe Breiteſtraße 57, 1 
II. Etage iſt eine 


herrschaftliche Wohnung, 


beftehend aus 5 Zimmern, Küche und 
Zubehör, von Lee zu vermieten. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Nerrschaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 8 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche zur Zeit von Frau 
Hauptmann Diener bewohnt wird, iſt 

in unſerem Haufe Bro nberger⸗ und & 
Schulſtraßen⸗Ecke, 1. Etage vom 1. 
Oktober 1902 ab zu vermieten. 


©. B. Dietrich & Sohn. 
J KT a En 
per 1. Oitober zu vermieten: 


eine Wohnung, 3 er Je 


Zubehör, zweite“ 
Etage für 600 Mark, 


eine Wohnung, 58 sine . 


500 Mark. 
S. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 
AL BIER EB ee Re ei 


Kl. eleg. Wohnung 


zu verm. Glifabethftr. 15/15, II. Et. 
M. Koeliechen. 


a 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung 


Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12 

von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 

ſtall verſetzungshalber ſofort od. fpäter | 

zu vermieten. | 
G. Soppart, Bahefraße 17. 

. Eher 


n unſerem Haufe Breiteſtraße 37 
I. Etage iſt das 


Balkonzimmer 


mit Entree, welches ſich zu Kontor⸗ 
zwecken eignet, ſofort zu vermieten. 
Dietrich & Sohn, 

Thorn. 


Altstadt. Markt 29 


iſt eine Wohnung II, Etage zum 
J. April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewicz, 


eee eee eee eee. 
Gut möbl. Fimmer und Kabinet zu 
vermieten Bacheſtraße 15, part. l. 


Breiteſtraße 14 
iſt per 1. Oktober eine N 
herrſchaftliche Wohnung, 
II. Etage zu vermieten, 
A. Kirschstein. 


— — — —ů— 
Ein fein möbl. vorderzimmer it ſof. 
zu vermieten Breiteſtraße 23, 3 Trepv. 


” 0 


